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Berlin, vom 22ſten März. — Se. Majeftät der 
König haben dem Juſtizrath Weyhe bei dem Land 
und Stadtgericht zu Magdeburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Kriminalrichter 
Quehl in Stendal den Charakter eines Kriminalraths 
Allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 


Zu Breslau iſt der Kuratus bei St. Mathias, 
Hoffmann, zum Pfarrer an der Stadt: Pfarrkirche 
zu St. Mathias daſelbſt ernannt. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger Naſſulin, iſt 
als Courier von Paris kommend, nach St. Petersburg 
hier durchgereiſt. 


Die Stände des Herzogthums Pommern und Fürs 
ſtenthums Rügen haben die Verhandlungen ihres am: 
16. Jauuar d. J. eröffneten vierten Provinzial: Lands 
tages mit einer Dank-Adreſſe an Se. Majeſtaͤt beendigt,. 
deren Schluß wir den Leſern unſerer Zeitung nachſtehend 

ittheilen: 

— wir auch von der Meberzeugung: durchdrun⸗ 
gen find, daß Ew. Königl. Majeftät der treuen Pom⸗ 
mern Biederſiun zu gewiß erkennen, um deshalb ernener; 


ter Zuſicherungen zu beduͤrfen, fo: liegt es doch in der 


Natur einer näheren Vereinigung ihrer repraͤſentiren⸗ 
den Organe, die augeſtammten Gefühle: ſich gegenfeitig: 
auszuſprechen, in der innigen Liebe und der uner ſchuͤt⸗ 
terlichen Anhaͤnglichkeit für Ew. Koͤnigl. Majeftät. Aller⸗ 
hoͤchſte Perſon das feſte Band zu: finden, welches fie zu: 
gemeinſamen Zwecken aneinander ſchließt, und daß ſie 
es ſich nicht verſagen koͤnnen, dieſe ungeheuchelten Ge⸗ 
fuͤhle bei ihrer Trennung zu den Füßen des erhabenen: 
Thrones niederzulegen. Indem wir ſo vereint ben: 
Blick in die vergangene Zeitperiode Ew. Königlichen: 
Majeſtät glorreichen Regierung zuruͤckwenden, treten mit: 


neuer Lebendigkeit die reichen Zeugen Ew. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt landesvaͤterlicher Vorſorge für die Befoͤrderung 


und Sicherung des Wohls der Voͤlker hervor, die Ew. 


Koͤniglichen Majeſtaͤt anzugehoͤren, fo gluͤuͤcklich find, 
und die mannigfachen Beweiſe der Huld und Gnade, 
welche Allerhoͤchſtdieſelben insbeſondere unſerer vater⸗ 
laͤndiſchen Provinz zu widmen geruheten. 
Staats- Inſtitutionen und die Verwaltungs-Maximen, 
welche Ew. Koͤnigliche Majeftät hohe Weisheit hervor⸗ 
rief, ſchon jetzt als ein Vorbild für gleiche Inſtitutlo⸗ 


nen anderer Staaten benutzt werden, ſo wird das Jahr⸗ 


buch der Geſchichte fie kommenden Generationen tiber 
tragen, waͤhrend ſie in den Herzen, in dem Anerkennt⸗ 
niſſe, in dem Wohl treuer Unterthanem, in ihrer un: 


wandelbaren Liebe und Anhaͤuglichkeit für den erhabes 


nen Regenten Stamm feſter gegruͤndet ſind, als der 
Griffel der Geſchichte in ehernen Tafeln es zu verkuͤn⸗ 
den vermag. So duͤrfen auch wir dem unbedingten 
Vertrauen uns hingeben, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hohe 


Weisheit und unausgeſetzte landesvaͤterliche Fuͤrſorge 


werde auch das ferner am beſten zu ermeſſen geruhen, 
wodurch das bleibende Gluͤck des Preußiſchen Volkes 
fort und fort begruͤndet und befeſtiget werden kann. 
Moͤge die dauernde Erhaltung des Friedens die gluͤck⸗ 
liche Ausbildung und das lebendige Fortſchreiten aller 


Staats⸗Inſtitutionen ſichern, welche wir Ew. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt verdanken! Sollte aber der Sturm einer 


bewegten Zeit ſich nicht beſchwoͤren laſſen, es unerlaͤß⸗ 
lich gebieten, zur Ehre Ew.. Königl! Majeſtaͤt erhabe⸗ 


nen Thrones, zur Erhaltung der Selbſtſtandigkeit der 
demſelben angehoͤrigen Voͤlker, zur Herſtellung allgemeis 
ner Ruhe, das Schwerdt zum Kampfe zu ergreifen, fo 
werden Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Pommerns treue Soͤhne 
ſtets in den erſten Reihen finden, Ew: Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt dieſelben als eine tapfere Schaar zur Seite ſtehen 
und ſie dann ſtets bereit ſeyn, den anerkaunten Waf⸗ 


fenruhm und, die unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit an: 


So wie die 


» 


Ew. Koͤnigl. Majeſtät bot Perſon und einen verehr⸗ 
ten Regenten⸗Stamm zu bewähren, die ihnen ſchon als 
Erbtheil ihrer Vater heilig find, Wir erſterben als 
Ew. Königl. Majeſtt allerunterthaͤnigſte die zum Aten 
Provinzial⸗Landtage berufenen Abgeordneten des Her⸗— 
zogthums Pommern und Fuͤrſtenthums Ruͤgen.“ 


Stettin, den 15. Februar 1831. 
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Warſchau, vom 17. 


rt n. 


Maͤrz. — Der Municipal⸗ 


Nath zeigt den Haus-Eigenthuͤmern von Warſchau an, 


daß er ihuen für die Wohnungen, welche ſie im ver⸗ 
gangenen Jahre an Polniſche und Ruſſiſche Militairs 
vermiethet gehabt, und worüber ſie unmittelbar mit 
dieſen Letzteren Kontrakte abgeſchloſſen hatten, kein 
Miethsgeld mehr bezahlen koͤnne, da dies fruͤher nur 
kraft des Quartler-Geſetzes geſchehen ſey, welches aber 
jetzt nicht mehr exiſtire; fie möchten daher uͤber ihre 
Wohnungen anders disponiren. — Auch ermahnt der⸗ 
ſelbe die Bürger, die. ihnen angeſagten Quartiere für 
die Armee bei den jetzigen dringenden Umſtaͤnden ſtets 
in völliger Bereitſchaft zu halten, widrigenfalls ſie es 
ſich gefallen laſſen müßten, wenn man auf ihre Koſten 
in andern Haͤuſern Lokale zu dieſem Zweck miethe. — 
Endlich macht der Municipalrath bekannt, daß noch 
gegen 150 Pferde, 160 Wagen und 70 Paar Geſchirre 
für den Troß der Armee gebraucht wurden, und for⸗ 
dert Alle, welche i zu Aue im Stande find, 

ich in feinem reau zu melden. i 
8 Polniſchen Zeitung lieſt man Folgen⸗ 
des: „Die außerordentliche Einquartirung, welche un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtaͤnden den Einwohnern 
von Warſchau auferlegt iſt, giebt häufigen Anlaß zu 
Streit zwiſchen den Haus,⸗Eigenthuͤmern und Miethern. 
Die Eigenthuͤmer halten wohl Quartier und Lager fuͤr 
die ihnen augeſagte Truppenzahl bereit; aber wenn 
dieſe zuweilen ftärker iſt, als angekuͤndigt worden, ſo 
ſollten doch die Miether nicht ſo rauh ſeyn und vers 
langen, daß die tapferen Krieger, wenn fie vom Schlacht⸗ 
felde zuruͤckkehren, Unbequemlichkeit erleiden und keinen 
Ruheplatz finden ſollen. In dieſen dringenden Augen- 
blicken müffen Alle ohne Unterſchied ſich fuͤr die allge⸗ 
meinen Beduͤrfniſſe bereitwillig aufopfern.“ 

Die Warſchauer Zeitung enthält folgende Nach⸗ 
richten: „Im Pavillon des Koͤniglichen Schloſſes 
werden Anſtalten zum Empfang des in dieſen Tagen 
hier erwarteten Franzöſuchen Kavallerie-Generals, Graf 
Excelmans, getroffen. Der hieſige Franzoͤſiſche Konſul, 
Herr Durand, ſoll aus ge abberufen und durch 

irmin erſetzt werden.“ 5 
8 5 Staats-Zeitung lieſt man 
folgende, von einem Augenzeugen mitgetheilte Details 
nder die Thoͤtigkeit des Generals Chlopicki in der 
Schlacht vom 25. Februar: „Seit der Schlacht vom 
loten hielt ſich General Chlopickt im Feldlager von 
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Grochow auf und wohnte daſelbſt in einem unſerer 
Avant⸗Garde zunaͤchſt gelegenen Häuschen. Des Nachts 
ertheilte er immerwaͤhrend Befehle, wie man im Fall 
eines feindlichen Angriffs operiren ſolle, wobei er haupt⸗ 
ſaͤchlich das Eindringen mit dem Bajonett anempfahl' 
Am 25ſten um 3 Uhr Morgens zog er, wie gewoͤhn⸗ 


lich, mit einer kleinen Schaar gegen die Vorpoſten des 


Feindes aus, um deſſen Lager und Bewegungen ken⸗ 
nen zu lernen. Da bis um 6 Uhr auf dem linken 
Fluͤgel der Ruſſen keine Bewegung zu verſpuͤren war, 
ſo glaubten wir, an dieſem Tage vor einem Angriff 
ſicher zu ſeyn. Gegen 8 Uhr aber begann das Feuer 
der Kanonen in der Divifion des Generals Krufos 
wiecki und verbreitete ſich bald über die ganze Linie, 
General Chlopikki ſetzte ſich zu Pferde und begab ſich 
ſogleich zu der Batterie des Oberſten Pientka, welche 
das Feuer der zahlreichen Ruſſiſchen Artillerie mit Er⸗ 
folg erwiederte; von dieſem Punkt aus uͤberſah er die 
Schlacht und ertheilte feine Befehle, ftets dem ftärk 
ſten Kanonenfeuer ausgeſetzt. Das vor dem Centrum 
unferer Linien befindliche Erlemwäldchen war das Haupt 
ziel ſeiner Aufmerkſamkeit; gleich beim Beginn der 
Schlacht ſchickte er feinen Adjutanten Wyſocki an den 
General Zymirski ab und empfahl dieſem, das Waͤld⸗ 
chen auf das hartnaͤckigſte zu vertheidigen. Als er ge⸗ 
gen 10 Uhr an der erſten Linie hinabritt, traf ihn 
eine Karabinerkugel am Fuß, verletzte ihn jedoch nue 
unbedeutend; kurz darauf wurde ihm das erſte Pferd 
durch eine Kartaͤtſchenkugel verwundet. Da er ge⸗ 
wahrte, daß der Feind in das Erlengehoͤlz eindrang, 
ließ er den General Zymirski zweimal durch ſeinen 
Adjutanten Kruſzewski auffordern, die heranruͤckenden 
Ruſſen zuruͤckzuhalten, es moͤchte koſten, was es wolle; 
aber unſere Bataillone, von dem langen und. unglet 
chen Kampf ermattet, konnten dies nicht vollfuͤhren, 
und General Zymirski verlor die eine Hand. Jetzt 
trug Chlopicki dem General Skrzynecki auf, die linke 
Seite des Erlenwaͤldchens wieder zu nehmen, und 
3 Grenadier⸗Bataillonen, daſſelbe auf der rechten Seite 
zu bewerkſtelligen. Dieſe Kolonnen feuerte General 
Chlopicki ſelbſt durch Wort und That an, indem er 
fie bis dicht vor das Erlengehoͤtz mit einer Heftigkeit 
zum Angriff führte, der nichts widerſtehen zu koͤnnen 
ſchien, und bald war auch das gauze Waͤldchen von 
dem Feinde geraͤumt. Seine Kaltbluͤtigkeit unter dem 
feindlichen Kugelregen, ſeine Geiſtesgegenwart, feine 
kurzen, aber beſtimmten Befehle auf dem Kampf⸗ 
platz zeichneten den General Chlopickt vor Allen 
aus. Eine Granate, welche mitten unter ſeinem 
Staabe zerſprang, verwundere ſchwer fein zweites Pferd 
und noch 3 andere, ohne jedoch einen Menſchen zu 
beſchaͤdigen. So befand er ſich ſtets und uͤberall mitten 
in den Gefahren, wo nur immer ſeine Gegenwart en 
forderlich war. Gegen 3 Uhr fing das feindliche Feuer 
an nachzulaſſen, und unſere Linien behaupteten noch 
ihre Poſitionen, obgleich die Ruſſen mehrmals friſche 


dauert noch immer fort. 


tonnen, wodurch 
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Truppen in den Kampf führten. General Chlopicki 
ritt an der Diviſton des Generals Szembek vorbei und 
begab ſich zum Fuͤrſten Radziwill, nach einer kurzen 
Berathung mit demſelben kehrte er zur 1ſten Linie zu: 
rück; ſchon glaubte man an eine Niederlage des Fein⸗ 
des; da traf eine Granate das Pferd des Generals 
Chlopicki, zerſprang, warf deſſen Adjatanten Kruſzewski 
mit ſeinem Pferde zu Boden, toͤdtete beide Thiere und 
verwundete den General Chlopickt an beiden Fuͤßen. 
Seine Seelenruhe blieb auch in dieſem Augenblick uner- 
ſchüttert; die Adjutanten ſprengten herbei, trugen ihn 
vom Schlachtfelde, um feine Wunden beſichtigen zu laſ⸗ 
fen, und fo verließ er am 2öſten den Kampfplatz. Es 
zeigte ſich fpäter, daß feine Wunden nicht gefaͤhrlich 
waren.“ 

Dieſelbde Zeitung meltet: „Der Eisgang 
Schnee und Regen wech⸗ 
ſeln beſtaudig, und die Wege werden immer ſchwie⸗ 
riger zu paſſiren. Dies ſcheint auch die Urfache zu 
ſeyn, daß wir gar keine Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze haben. — Das Dampfboot, welches vor dem bie⸗ 
ſigen Schloſſe auf der Weichſel ſtand, iſt vor einigen 
Tagen untergegangen.“ 8 


Das gedachte Blatt enthält einen langen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Polen und das Franzoͤſiſche Mini⸗ 
ſterium,“ in welchem mit empfindlichen Ausdrucken alle 
Huͤlfe und Vermittelung des letzteren zuruͤckgewieſen, 
und, da daſſelbe weiter nichts fuͤr Polen habe thun 
wollen, als die Gnade des Kaiſers fuͤr die Polniſchen 
Rebellen zu erbitten, der Entſchluß ausgeſprochen wird, 
keinen Rath mehr anzunehmen und die Polniſche Sache 
für ſich allein auszufechten.“ 


Auszug eines Schreibens aus Sienica. (dem Ruff. 
Hauptquartier) vom 12. März — Nach der Schlacht vom 
25. Februar haben die Ruſſ. Truppen die Umgegenden 
Praga's fortwährend beſetzt gehalten und in der Vorſtadt 
ſelbſt ihre Vorpoſten aufgeftellt. Die bis hinter die Weich⸗ 
ſel zuruͤckgeworfenen Rebellen ſind noch im Beſitze des 
Bruͤckenkopfs geglieben und es wäre völlig unnütz ger 
weſen, einen Angriff darauf zu richten. Ihrerſeits 
wurde verſucht, die Ruſſiſchen Truppen aus den Häus 
fern zu verdrängen, letztere in Brand zu ſtecken und 
ein, auf dem ſogenannten Sächſiſchen Werder poſtir tes 
Ruſſiſches Detaſchement daraus zu vertreiben, fie wur⸗ 
den jedoch mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen und haben ſeit⸗ 
dem dieſen Verſuch nicht wieder erneuert. Die Der 
ſchaffenheit der Weichſel, das nur ſelten von Froͤſten 
unterbrochene Thauwetter und die Schwaͤche der Eis- 
decke haben bis jetzt den Uebergang ber Ruſſiſchen 
Truppen über den Fluß gehindert. Eine Brücke 
da uber zu ſchlagen, wäre nicht rathſam geweſen, da 
der Eisgang dieſelbe jeden Augenblick Härte fortreißen 
. die Communicationen unterbrochen 


Fr 


und die Armes von allen Huͤlfsquellen, welche fie ih⸗ 
nen verdankt, abgeſchnitten und dem Mangel ausgeſetzt 
worden wäre, der in einem Lande zu befürchten iſt, 
welches durch den Aufenthalt der feindlichen Truppen 
zu Grunde gerichtet und von ihnen abſichtlich verwuͤſtet 
worden iſt. Der Obers Befehlshaber hat demnach bes 
ſchloſſen, eine beobachtende Stellung anzunehmen und 
den groͤßten Theil der Armee in ausgedehntere Kantonni⸗ 
rungen zu verlegen, um den Truppen einige Erholung 
zu verſchaffen. Am 27. Febr. ward ein Detaſchement, 
beſtehend aus einer Infanterie-Brigade, einer Brigade 
regelmaͤßiger Kavallerie, zwei Regimentern Koſaken 
nebſt 8 Kanonen, unter die Befehle des General⸗Maſors 
Baron Sacken geſtellt und ihm der Auftrag ertheilt, 
für die Erhaltung der Brücke über den Bug bei Zegrz 
zu wachen und die Ankunft der letzten Echelons des 
Grenadier⸗Corps zu ſichern, welches, über Oſtrolenka 
und Pultusk kommend, ſich mit der Armee vereinigen 
ſollte, welches auch am 2. Maͤrz bewerkſtelligt ward. 
Am iſten griffen elnige Hundert Krakuſen ein Koſaken⸗ 
Piquet an, wobei einige von den letzteren getoͤdtet wur⸗ 
den. Zu gleicher Zeit verbreitete ſich das Geruͤcht, daß 
zahlreiche Haufen der Miliz zu Ciechanow und Prasnie, 
und ungefähr 10,000 Mann regelmäßiger Truppen bei 
Plonsk ſich gezeigt haͤtten. Hierauf war das Corps 
des Generals von Roſen beauftragt, das Land zu faͤu⸗ 
bern. Von demſelben wurden ſtarke Recognoscirungen 
ausgeſandt, aber es begegnete keinem Feinde, weder bei 
Ciechanow noch bei Prasnic. Da die Polen alle über 
die Wera führende Bruͤcken verbrannt hatten, fo konnte 
das Corps nicht ſogleich auf Plonsk marſchiren. Der 
Feldmarſchall hielt es für unnuͤtz, dieſe Expedition zu 
unternehmen und ertheilte am 7ten dem Corps Befehl, 
die Bruͤcke bei Zegrz zu zerſtoͤren und zu Stanislawow 
Quartier zu nehmen. Der General Sacken blieb 
zwiſchen dem Bug und dem rechten Ufer des Narew, 
um dort die Ruhe zu erhalten und die Magazine zu 
deſchuͤtzen, welche die Verpflegungsmittel der auf den 
Straßen von Grodno und Kauen heranruͤckenden Gar; 
den aufbewahren. Auf Befehl des Feldmarſchalls hatte 
auf unſerem rechten Flügel der General Creutz, nach Ber 
ſetzung von Radom, den Uebergang uͤber die Weichſel am 
23. Februar bei Tirſchin bewerkſtelligt, Seit dem am 
19ten ſtattgehabten Gefechte war er vom Feinde nicht 
weiter beunruhigt worden. Durch die aus Warſchau 
einlaufenden Nachrichten erfuhr man, daß eine Teup⸗ 
pen» Kolonne ihren Marſch nach Kartſchew und 
Gora gerichtet habe. Der Feldmarſchall befahl 
hierauf dem, mit der Reſerve-Kavallerie zu Laskarzen 
kantonnirenden General Grafen von Witt, ſich kampf⸗ 
fertig zu halten. Am 26ſten wurden zwei Kavallerte⸗ 
Pelotons zu Pulawy verraͤtheriſcher Weile von den 
Krakuſen angegriffen, die, im Einverſtändniß mit den 
Einwohnern, dieſelben beinahe völlig vernichteten. Ei⸗ 
nige Tage nachher erhielt der Feldmarſchall die Nach⸗ 
richt, daß Dwernickt am Affen mit einem Corps von 


12 bis 15,000 Mann und zwanzig Kanonen über die 
Weichſel gegangen ſey. Am 2ten richtete er einen 
unvorhergeſeh enen Anfall gegen ein Detaſchement unter 
den Befehlen des General: Majors Kaver und fuͤgte 
ihm einigen Verluſt zu. Aber der Muth und die Gei⸗ 
ſtesgegenwart des Oberſten Tukotſchewski rettete dieſe 
Truppen von einem uͤbereilten Ruͤckzug und ſie wichen 
langſam und in guter Ordnung zuruͤck. Indeſſen 
glaubte der General Creutz, die Ankunft eines ihm an 
Zahl ſehr überlegenen Feindes zu Lublin nicht abwar⸗ 
ten zu muͤſſen, zumal da derſelbe die Truppen von Za⸗ 
mose an ſich ziehen und Aushebungen von Mannſchaft 
im Lande organiſiren konnte. Er zog ſich daher auf 
der Straße von Piaski und Kras noslaw zurſick und befand 
ſich am öten vorwärts von dieſer Stadt zu Sychodol. 
Auf die erſte Nachricht von der Invaſion des Gene 
rals Dwernicki beorderte der Feldmarſchall 13 Batail⸗ 
lone nach Laskarzew, um ſich allda mit den Truppen 
des Grafen Witt zu vereinigen, der mit feiner. Kar 
vallerie und einem Theile der Litthauiſchen Garde: Ka: 
vallerie den Rebellen entgegen gehen ſollte. Am Tten 
ward eine Brucke über den Wieprz bei Scharni ge 
Schlagen und am ten hatte General Murawieff bereits 
Pulawy beſetzt. Nach verſchiedenen Punkten wurden 
ſtarke Recognoseirungen ausgeſandt, um den Marfch 
des Feindes zu erkunden. Das Commando aller die⸗ 
ſer Truppen ward dem Chef des Generalſtabes, Gra⸗ 
fen von Toll, übergeben, Sollte Dwernicki dei der, 


von mehreren ſeiner Offiziere geaͤußerten Abſicht, nach 


Volhynien vorzudringen, beharren, ſo wird er dies ger 
wagte Unternehmen theuer bezahlen. Er wird von 
der Weichſel abgeſchnitten und von dem ihm nach⸗ 
ſetzenden Detaſchement in die Flanke und im Ruͤcken 
genommen werden und den in Volhynien kantoniren⸗ 
den Truppen begegnen. Der einzige Ausweg wird 
ihm dann uͤbrig bleiben, in Zamose eine Zuflucht zu 
ſuchen. — Die von dem Ober⸗ Befehlshaber ver uͤgte 
Truppen Bewegung hat bereits die gehoͤrige Wirkung 
hervorgebracht und der General Sirawrky, der mit 
6000 Mann nach Pulawy marſchirt war, um ſich mit 
Dwernicki zu vereinigen und der bereits zwei Märs 
ſche weit vorwärts geruͤckt war, iſt gezwungen wor⸗ 
den, ſich eiligſt über die Weichſel zuruͤck zu ziehen. — 
Da ein zweitägiges ununterbrochenes Regenwetter den 
Eisgang zu beſchleunigen verhieß, ſo iſt das Haupt⸗ 
Quartier nach Sienica und die verſchiedenen Corps 
der Armee auf. Kantonnirungspläße verlegt worden, 
die es moͤgllch machen werden, ſie mit Schnelle und 
Leichtigkeit auf den Punkt zu bringen, der die groͤßt⸗ 
moͤglichſten Vortheile beim Uebergange auf das linke 
Weichſel⸗Ufer darbieten wird. Da die Rebellen bemerkt 
haben, daß verſchiedene Bivouaks verlaſſen worden ſind, 
ſo haben ſie geglaubt, am 10ten einen Ausfall aus dem 
Bruͤckenkopf verſuchen zu koͤnnen, ſind aber durch die 
Avantgarde unter den Befehlen des Generals Geismar 
kraͤftig zuruͤckgewieſen worden, wobei ſie ungefaͤhr 100 
Mann verloren haben. Unter den Getoͤdteten befindet 
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fih ein Offizier von Raug, ein anderer unter den Ge 
fangenen. Der Oberſt Micielski iſt als Parlamentair 
von Warſchau zweimal ins Hauptquartier gekommen, 
und der Feldmarſchall hat ihn jedesmal zur Audienz 
vorgelaſſen. Der Zweck feiner Sendung war, die Ber 
dingungen zu erfahren, unter welchen der Ober-Befehls⸗ 
haber einwilligen wuͤrde, den Feindſeligkeiten durch 
einen Waffenſtillſtand ein Ziel zu ſetzen. Der Feldmar⸗ 
ſchall hat vor allen Dingen eine voͤllige Unterwerfung 
der Polen unter die in dem Manifeſte Sr. Majeftät 
des Kaiſers enthaltenen Befehle verlangt. Es ſcheint, 
die Polen fangen an, ſich zu uͤberzeugen, daß ſie mit 
Erfolg den Ruſſiſchen Waffen nicht widerſtehen koͤnnen 
und ihnen am Ende unterliegen muͤſſen. : 


Von der Polniſch⸗Litthautſchey Graͤnze, 
vom 17. März — Die von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Ober: Befehlshaber abgeſandten Truppen haben die Ge 
gend von den herumſchwaͤrmenden Krakuſen gereinigt 
und viele davon zu Gefangenen gemacht, Die Tete 
der Ruſſiſchen Garden iſt am 17ten d. M. in Ray⸗ 
grod angekommen. — Die zur Armee geſandten Pon⸗ 
tons find ſchon den 13ten durch Lomza gegangen, 
Die Ruſſiſchen Truppen befinden ſich im beſten Ge 
ſundheitszuſtande. — Dem Polniſchen Oberſt Lieutenant 
Zwolinski, welcher von Modlin zu der Armee feines 
rechtmäßigen Beherrſchers übergegangen, iſt faſt fein 
ganzes Bataillon gefolgt. Von Modlin ſollen viele 
Polniſche Soldaten zu den Ruſſen übergehen. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 7. März, — Se. Mai, 
ter Kaiſer haben den Flüzel- Adjutanten, Obriſt vom 
Preobraſhenskiſchen Leibgarde-Regimente, Grafen Stro⸗ 
ganaw II., zum Mitglied in der temporären Verwal⸗ 
tung des Koͤnigreichs Polen ernannt. 

In Betracht der Lage der an das Hoͤnigreich Polen 
grenzenden Gouvernements Wolhynien, Wilna und 
Grodno und der Provinz Blialyſtock, die wegen des 
Krieges im Koͤnigreiche, einem zahlreichen Truppen⸗ 


„Durchmarſche unterworfen find. und verſchiedene Kriegs⸗ 


beduͤrfniſſe ſtellen muͤſſen, haben Se. Kaiſerl. Mal eſtaͤt 
fuͤr gerecht erkannt, den Bewohnern der genannten 
Gouvernements und Provinz, durch Verringerung der 
Zahl der von ihnen für die 96ſte Rekrutirung zu ſtel⸗ 
lenden Rekruten, eine Erleichterung nach folgender 
Grundlage zu gewaͤhren: 

1) In den Gouvernements Wolhynien, Wilna und 
Grodno und der Provinz Bialyſtock, ſollen ſtatt der 
im Allerhoͤchſten Manifeſt vom 9. Februar beſtimmten 
drei, nur 2 Rekruten von 500 Mann, erhoben werden. 
2) Dieſe verminderte Hebung iſt nach denſelben Grund⸗ 
fägen und in denſelben Terminen, wie ſolche in dem 
genannten Manifeſte und den am Iten und Adten 
Februar d. J. an den dirigirenden Senat erlaſſe⸗ 
nen Ukajen feſtgeſetzt worden, zu beendigen. 3) Die 
Stellung des Zten Manns von 500, wird file die be 


— 


zeichneten Gouvernements und die Provinz bis zur 
nächftfommenden Rekrutirung verſchoben. 


Die hieſige Handels⸗Zeitung ‚enthält einen Kaiſerl. 
Ukas, demzufolge vom Mai⸗Monat d. J. an, rohe 
Schafswolle zollfrei ins Ausland verfuͤhrt werden 
darf; ferner hebt er von genanntem Zeitpunkte an die 
bisherige Zollabgabe von Pferden bei deren Ausfuhr 
in das Ausland auf und beſtimmt kuͤnftig dieſelbe für 
die Ausfuhr nach Europa für jeden Hengſt zu 4 Rus 
bel und fuͤr Wallachen und Stuten zu 2 Rubel Sil⸗ 
ber, wobei Füllen für ausgewachſene Pferde gerechnet 
werden. Auch wird es erlaubt, Pferde und anderes 
Vieh, die durch das Zollamt von Nowoſeliz gehen, 
und fuͤr welche der Ausgangszoll entrichtet worden iſt, 
ohne Einfuhrzoll wieder zuruck zu bringen. 


Die Allg. Zeit. meldet aus St. Petersburg 
vom 1. März: „Nach den bisher eingegangenen Ber 
richten uͤber die Lage der Dinge in Polen und uͤber 
die kriegeriſche Stimmung unſerer Armee, die einen 
Diebitſch an der Spitze hat, laßt ſich annehmen, daß 
die Inſurrektions Regierung in Kurzem geſtuͤrzt ſeyn 
wird. Der Kaiſer ſoll eutſchloſſen ſeyn, das König: 
reich ſeinem großen Reiche als integrirende Provinz 
einzuverl iben. Dies wäre eine verdiente Genugthuung, 
die er der Ruſſiſchen Nation gaͤbe. Es war vielleicht 
vom Anfange an ein Mißgriff, Polen, obgleich als un 
abhängig von der Ruſſiſchen Regierung, dennoch Ruß⸗ 
land anzuhaͤngen, und ihm konſtitutionelle Inſtitutionen 
zu geben, waͤhrend bei uns die abſolute Regierungs— 
form beſtehen blieb. Darin lag ein Widerſpruch, der 
gegenſeitige Abneigung verurſachen mußte, und viel zur 
ſchrecklichen Kataſtrophe vom Jahre 1825 beigetragen 
hat. — Taͤglich werden große Geldtransporte der Ar⸗ 
mee nachgefuͤhst. — Es find neuerdings vier Divis 
fionen, jede von 16,000 Mann, aus dem Innern 
zue Armee aufgebrochen, zu welcher außerdem taͤglich 
Erganzungs⸗Mannſchaft abgeht, ſo daß ſich bis Ende 
Aprils der Stand der aktiven Armee in Polen (ohne 
Abrechnung der in den Gefechten Gebliebenen) auf 
250,000 Mann belaufen wird. Der in außerordent⸗ 

licher Miſſion hier anweſende Franzoͤſiſche Botſchafter, 
Herzog v. Mortemart, wird mit vieler Auszeichnung 

b handelt, hat aber keine leichte Stellung. Er duͤrfte 

unter den jetzigen Umſtaͤnden das Vertrauen des Kais 
ſers nicht in dem Grade erhalten, wie waͤhrend des 
Türkenkrieges, und bald Gelegenheit haben ſich zu uͤder⸗ 
zeugen, daß die Meinung, die man hier uͤber die Pol⸗ 

niſche Inſurrektion hegt, nicht geeignet iſt, die Polen 
Vortheile von der Verwendung Frankreichs bei unſerm 


Hofe hoffen zu laſſen. 


R Kauen, vom 9. März, — Seine Kaiferl, Hoheit 
der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch langten heute um 
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halb 1 Uhr nach Mitternacht hieſelbſt an, geruheten 
um 8 Uhr Morgens die Regimenter der Ismailowſchen 
und Pawlowſchen Garde und die Batterie-Brigade 
der Gardes Artillerie zu beſichtigen, und nachdem die 
Geiſtlichkeit das Gebet vollzogen hatte, die Regimenter 
und die Artillerie Über den Fluß Niemen in das Kir 
nigreich Polen nach dem Flecken Alexeta zu geleiten, 
von dort aber nach Kauen zuruͤckzukehren. 


EEE RETTEN 

Paris, vom 13. Mär. — Der König ertheilte 
geſtern dem Admiral Cochrane und dem Baron Louis 
Privat Audienzen. Nachmittags hielt Se. Majeſtaͤt 
einen Miniſterrath, der bis ſpaͤt in den Abend dauerte 
und welchem Herr Caſimir Perier beiwohnte. 

Bei JJ. MM. iſt jetzt nur einen Sonntag um 
den andern Empfang. a 

Der Temps Äußere ſich über die Ernennung des 
Herrn Caſimir Perier zum Präfidenten des Miniſter⸗ 
rathes folgendermaßen: „Der Koͤnig hat durch die 
Wahl des Herrn Caſimir Périer, den die Deputirten⸗ 
kammer zweimal zu ihrem Praͤſidenten auserſehen hatte, 
den verfaſſungsmaͤßigen Grundſaͤtzen gehuldigt; wir 
koͤnnen derſelben, da wir in der Perſon des Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſterrathes ein ganzes politiſches Syſtem 
erblicken, nur unſern Beifall zollen. Man ver ſichert, 
Herr Caſimir Perier habe ſich Bedingungen gemacht. 
Deſto beſſer; dies würde beweiſen, daß er beſtimmte 
Anſichten hat, und dieſe fehlten bisher den Rathgebern 
des Koͤnigs. Vor drei Monaten begrüßten wir Herrn 
Laffitte bei dem Antritte ſeines Amtes mit demjenigen 
Vertrauen, das die bekannte Rechtlichkeit ſeines Cha⸗ 
rakters einfloͤßen muß. Die Gewalt der Dinge iſt 
aber ſtaͤrker wie er geweſen; er fällt, ohne daß jedoch 
die Achtung, die ſeiner Perſon gebuͤhrt, dadurch ge— 
ſchwaͤcht würde; er zieht ſich zuruͤck, weil er der Met 
nung iſt, daß die Öffentlichen Angelegenheiten ſeit eini— 
ger Zeit eine Wendung genommen haben, die ihm nicht 
erlaubt, noch länger am Ruder zu bleiben. Wir wol— 
len jetzt ſehen, ob die Regierung von ihrer Schwaͤche 
und Nachgiebigkeit zuruͤckkommen und endlich jenen 
aͤrgerlichen Auftritten ein Ziel ſetzen wird, wogegen 
ſich in der neueſten Zeit alle wohlgeſinnten Klaſſen der 
Geſellſchaft ohne Ausnahme erhoben haben. Die Ver— 
letzung des Voͤkkerrechts in der Perſon eines fremden 
Botſchafters hat endlich Jedermann uͤberzeugt, daß es 
fuͤr die Anſtifter jener Unruhen nichts Heiliges mehr 
giebt. Das Maaß iſt voll.“ Die Gazette de France 
ſagt bei Gelegenheit des Ausſcheidens des Herrn Laf— 
fitte: „Die Revolution des July hat die politiſche 
Conſiſtenz dieſes Mannes, wie ſeine finanzielle Con⸗ 
ſiſtenz verzehrt. Der bedeutungsvollſte Name unter 
den Liberalen iſt gleichſam von der Scene verſchwunden 
und derſelbe Mann, der noch vor 6 Monaten bereit 
war, fein koͤnigliches Vermögen dem Fuͤrſten zu ver⸗ 


* 


erben, zu deſſen Erhebung er fo mächtig beigetragen 
hatte, beſitzt jetzt nicht einmal mehr fo viel Popularis 
tät, daß fein Name an der Spitze eines Miniſteriums 
dem neuen Koͤnigthume von Nutzen ſeyn koͤnnte. Herr 
Laffitte hatte das Staatsruder in der Hoffnung übers 
nommen, daß es ihm durch die Wiederherſtellung der 
Finanzen gelingen werde, die Regierung zu kraͤftigen. 
Statt deſſen mußte er, der Gewalt der Dinge nadır 
gebend, der, wie Herr Barthe ſich äußerte, keine menſch— 


liche Vorſicht gewachſen it, feinen Namen zu den vers 


derblichſten finanziellen Maßregeln hergeben. Herr 
Lafſitte iſt vielleicht von allen Finanzminiſtern derjenige, 
der, geſtuͤtzt auf die Zeitumſtaͤnde, das Meiſte von den 
Kammern verlangt und erlangt hat; daß er von den⸗ 
ſelben Schwierigkeiten beſiegt worden iſt, die er bes 
hereſchen zu koͤnnen glaubte, leuchtet ein; eben dies 
wird aber auch ſeinem Nachfolger begegnen, wer er 
auch ſeyn mag. Die Gewalt der Dinge, die jetzt 
den Sieg davon getragen, wird auch kuͤnftig dieſelben 
Reſultate herbeifuͤhren; das Mißtrauen in die Zukunft, 
das Einhalten der Kapitalien, der Stillſtand in allen 
Geſchaͤften, die bedrängte Lage der arbeitenden Klaſſe, 
die Aufſtaͤnde, das Sinken des offentlichen Kredits, — 
dies ſind Urſachen und Wirkungen, woran alle Finanz⸗ 
Utopier ſcheitern muͤſſen. Was die Politik des Minis 
ſterrathes betrifft, deſſen Praͤſident Herr Laffitte war, 
ſo trieb ſie ein doppeltes Spiel mit den Parteien des 
Widerſtandes und der Bewegung; den erſteren begeg⸗ 
nete ſie kalt und handelte fur ſie; fuͤr die andere 
zeigte fie Sympathie und handelte gegen fie; fie hielt 
anſcheinend viel von Freiheit und beguͤnſtigte das Mo⸗ 
nopol; ſie ließ oft einen auswaͤrtigen Krieg befuͤrchten, 
bloß um ſich eine Armee gegen die inneren Parteien 
zu verſchaffen. Dies war etwa das Syſtem des Laf⸗ 


fitteſchen Miniſteriums, das, wie alle Miniſterien von 


der Mitte, ſeine Epiſoden der Myſtificirung gehabt 
hat und manches Näthielhafte zuruͤcklaͤßt.“ 

Der Messager des chambres meldet aus Pont 
de Beauvoiſin (an der Savoyiſchen Grenze) vom 
Nen d. M.: „Der Prinz von Carignan hat geſtern 
Chambery eilig verlaſſen, um nach Turin zuruͤckzukeh⸗ 
ten; der König iſt lebensgefährlich frank. In Sm 
voyen herrſcht die vollkommenſte Ruhe; von den Pie⸗ 
monteſiſchen Flüchtlingen iſt nicht mehr die Rede.“ 

Geſtern Mittag verſammelte ſich eine Menge von 
Studirenden auf dem Pantheons⸗Platze, um Herrn 
Merilhou und Herrn Comte bei ihrem Austritte aus 
dem Staatsdieuſte zu begluͤckwuͤnſchen. Nationalgar⸗ 
den und das Huſaren-Regiment Chartres umringten 
ſogleich den Platz, zerſtreuten die Gruppen und verhaf⸗ 
teten die Widerſpenſtigen; bei zwanzig der letzteren 
fand man Dolche. Das Volk zeigte große Erbitte⸗ 
rung gegen die Ruheſtoͤrer, denen es die Schuld von 
dem Stillſtande der Geſchaͤfte und dem Mangel an 
Arbeiten vorwarf, und war der NationalGarde bei der 
Verhaftung derſelben behuͤlflich. — Dem Temps zw 
folge wurden unter den Studirenden viele Exemplare 


des Proſpektus zu einer neuen Ausgabe der Reden von 
Marat, Robespierre und Saint⸗Juſt ausgetheilt, worin 
der Herausgeber fagt: „die Zeiten, in welchen 
dieſe Männer eine Rolle ſpielten, ſind mit 
den jetzigen gewiſſermaßen übereinſtimmend, 
und wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um 
das Benehmen, die Pläne, Auſichten und 
Talente dieſer Staatsmänner in ihr rechtes 
Licht zu ſtellen.“ — Das Journal des Debats 
begleitet den Bericht über obiges Ereigniß mit folgen: 
den Betrachtungen: „Iſt es nicht wahrhaft beklagens⸗ 
werth, daß die National: Garde alle acht Tage unter 
die Waffen gerufen wird, daß Familienvater und Ge⸗ 
werbtreibende genoͤthigt find, ihre Geſchaͤfte zu verlaſ⸗ 
fen, um auf den öffentlichen Platzen zu bivouaquiren; 
daß eine ganze große Stadt in Unruhe und Beforgnig 
geraͤth, weil es einigen jungen Stüdirenden gefaͤllt, 
mit Meutereien zu ſpielen. Iſt ein ſolcher Zuſtand zu 
ertragen, iſt es nicht der hoͤchſte Grad von Thorheit, 
daß Schüler dem Könige, den. Kammern, den Behoͤr⸗ 
den Lehren geben, über Krieg und Frieden entſcheiden 
und die Hauptſtadt tyranniſiren wollen? Wenn ihnen 
die oͤffentliche Ruhe wenig am Herzen liegt, ſo ſollten 
ſie wenigſtens bedenken, welchen Kummer ſie ihren 
Eltern verurſachen. Sie nennen ſich die Repraͤſentan⸗ 
ten der Schulen und die große Majorität der Studi⸗ 
renden desavouirt ſie; ſie ſuchen das Volk zu verleiten, 
und dieſes antwortet ihnen durch nur zu gerechte Ver⸗ 
wuͤnſchungen. Dieſe letzte Lehre wird die unbefonne, 
nen Juͤnglinge beſchaͤmen und beſſern. Sie fuͤhlen 
nur das Vergnuͤgen uͤber die Aufregung, die ſie her⸗ 
vorbringen und die Art von Wichtigkeit, die fie ſich 
dadurch geben; der Nachtheil davon fällt auf das Volk. 
Die Ruheſtoͤrer muͤſſen erfahren, daß das nicht lange 
ſo fortdauern kann. Nicht um ſeinen Handel und 
feine Ruhe gefaͤhrdet zu ſehen, gewährt Paris den juns 
gen Leuten aus allen Provinzen die Benutzung feiner 
Lehranſtalten, Bibliotheken, Mufeen und anderen Huͤlfs⸗ 
mittel für die Studien. Nicht um ihre Beleidigungen 
zu dulden, errichtet die Regierung Lehrſtuͤhle fuͤr alle 
Faͤcher. Wenn ſie nicht ſtudiren wollen, fo mögen’ fie 
ihre Wege gehen. Einen Mittelweg giebt es nicht. 
Die Regierung wird ſich gezwungen ſehen, wider ihren 
Willen eine allgemeine Maßregel zu treffen und die 
Eltern werden einſehen, daß es beſſer iſt, wenn man 
ihnen ihre Söhne zuruͤckſchickt, als wenn man ſie den 
beklagenswerthen Folgen ihres ruheſtoͤrenden Geiſtes 
länger ausſetzt.“ > : 

Der Messager des Chambres haͤlt es für noth⸗ 
wendig, daß das Geſetz vom 10. Vendemialre des 
Jahres IV., wonach jede Gemeinde fuͤr den auf ihrem 
Territorium durch aufruͤhreriſche Haufen angerichteten 
Schaden verantwortlich gemacht iſt, wieder in Kraft ge⸗ 


etzt werde, um den vielfachen Beſchaͤdtgungen des N 


fentlichen und Privat ⸗Eigenthums ein Ende 
die in Folge der Pariſer Unruhen des Febr 
Provinzen vom Poͤbel begangen worden. 


zu machen, 
var in den 


u 
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Der in Alby kommandirende General s Lieutenant 
Soult hat Befehl erhalten, ſich nach Perpignan zu be⸗ 
geben und den Oberbefehl uͤber die Departements der 
Oſt⸗Pyrenaͤen, der Arriege und des Aude zu übers 
nehmen. 

Der Affifenhof wird den öten April über die eines 
Komplotts gegen die innere Sicherheit des Staats ans 
geklagten 15 Perſonen, unter denen ſich die geweſenen 
Capitaine bei der Artillerie der hieſigen Nationalgarde 
Cavaignae, Guinard, der Literat Danton u. A. befin⸗ 
den; ſein Urtheil faͤllen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
10ten d. M. meldet, daß ein Haufen Spaniſcher 
Flüchtlinge unter Anfuͤhrung des General Torrijos 
abermals einen Landungs-Verſuch an der Spaniſchen 
Kuͤſte und zwar bei San Fernando gemacht hat; ob⸗ 
gleich ein Theil des Marine Batallons ſich mit den 
Inſurgenten vereinigt hatte, wurden dieſelben dennoch 
vollig geſchlagen und ließen viele Todte und Gefangene 
zuruͤck. An demſelben Tage wurde der Gouverneur 
von Cadix ermordet; beide Ereigniffe ſcheinen in Vers 
biudung mit einander zu ſtehen. Das Volk hatte kei⸗ 
nen Theil daran genommen; in Cadix herrſchte Ruhe. 
— Einem Schreiben aus Figuieras vom Eten d. M. 
zufolge, welches das Journal des Debats mittheilt, 
wären in der Umgebung von Valencia aufrührerifche 
Bewegungen ausgebrochen und die in Barcelona in 
Garniſon liegende Koͤnigl. Garde von dort nach Mas 
drid marſchirt. 

a n zen. 

Madrid, vom Zten März. — Die apoſtoliſche 
Partei ſcheint durch die Anweſenheit des Hrn. Aguado 
in eine große Bewegung verſetzt worden zu ſeyn. Der 
Unwille derſelben gegen ihn hat ſtch beſonders in der 
Anklage ausgeſprochen, daß ſeine unheilbrigenden Ope⸗ 
rationen nichts Geringeres, als die Zerſtoͤrung der 
Grundpfeiler des Staats, herbeifuͤhren wuͤrden. Die 
Miniſter fuͤrchteten fuͤr ihre Perſonen und der Koͤnig 
ſelbſt würde, wenn Herrn Aguado's Aufenthalt länger 
gewährt hätte, ſich genoͤthigt geſehen haben, durch 
irgend eine Maßregel das Mißtrauen jener maͤchtigen 
Partei zu beſchwichtigen, welche den Einfluß der 
Afranceſados nie anders, als mit ſcheelem Blicke, ber 
trachten wird. So ſind denn alle wichtige Beſchluͤſſe, 
z denen man ſchreiten wollte, aufgeſchoben worden 
und man will jetzt einen guͤnſtigern Augenblick erwar⸗ 
ten. — Der Hauptgrund, welchen man fuͤr das Miß⸗ 
trauen gegen Herrn Aguado angefuͤhrt zu haben ſcheint, 
iſt feine vertraute Bekanntſchaft mit Herrn Laffitte 
und ſeine fruͤheren Verbindungen mit dem Marſchall 
Soult, fügt man dieſen Gründen noch die häufigen 
Beſuche hinzu, welche der Franzoͤſiſche Geſandte Herrn 
Aguado, während ſeines Hierſeyus, abgeſtattet hat, fo 
wie der Schutz, welchen dieſer letztere mehreren Leuten 


angedeiben läßt, deren fruͤheres politiſches Benehmen 


in Spanien manchen Eindruck zuruͤckgelaſſen hat: ſo 
wird man einſehen, daß Herrn Aguado's Stellung, 
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Commiſſionen einwirken. 


ungeachtet der Auszeichnungen, welche der König ihm 


zu Theil werden laͤßt, ungemein bedenklich und gefaͤhrlich 


if. — Alles dies muß indeß uͤber kurz oder lang zu 
einer Kriſe fuͤhren. Entweder werden die Herren 
Balleſteros, Burgos u. f. w. vom Ruder abtreten, 
oder die carliſtiſchapoſtoliſche Partei die Repraͤſentanten 
aufgeben muͤſſen, welche fie ſeit langer Zeit im Kabinet 
gehabt hat, was eine gaͤnzliche Umwaͤlzung des politis 
ſchen Syſtems herbeifuͤhren duͤrfte. — Die Politik 
Spaniens iſt uͤberhaupt fuͤr den, welcher nicht mit dem 
innern Gange der Regierung genau bekannt iſt, etwas 
ſehr Raͤthſelhaftes. Herr Calomarde ſcheint der einzige 
Miniſter zu ſeyn, der in alle Geheimniſſe der Koͤnigl 
Diplomatik eingeweiht iſt. Er allein iſt es (wie es 
zu den Zeiten der Cortes Herr Ugarte war) der die 
Parole giebt, ſobald von der Ausführung irgend einer 
Maßregel die Rede iſt, welche mit dem allgemeinen 
Plan der Aufrechthaltung der Legitimitaͤt in Verbin⸗ 
dung ſteht. Die ſinanziſtiſche Partei, der man ſchmeichelt, 
weil ſie auf den auswärtigen Credit einen ſo großen 
Einfluß ausuͤbt und die ganze gemaͤßigte Partei, die 
man deswegen zu gewinnen ſucht, um dem Einfluſſe 
der Carliſten das Gegengewicht zu halten, kommen 
durchaus nicht mehr in Betrachtung, ſobald von einer 
Maßregel der hoͤhern Politik die Rede iſt. Aus dieſem 
Allem wird man ſich das Ergebniß der Reiſe des 
Herrn Aguado, die Verſchiebung der Maßregel in Ber 
zug anf das neue Minifterium des Innern, und na⸗ 
mentlich das Nichterfolgen des, ſo oft angekuͤndigten, 
Abganges des Juſtiz und des Kriegs⸗Miniſters erklären 
koͤnnen. — Das diplomatiſche Corps, das von den An⸗ 
ſichten unſers Cabinettes ziemlich gut unterrichtet iſt, 
nähert ſich immer mehr und mehr jenem einflußreichen 
Miniſter, der bei den großen Maͤchten, England nicht 
ausgenommen, Unterſtuͤtzung findet. Wenn man hierbei 
noch den Umſtand beruͤckfichtigt, daß Calomadre bei 
der Geiſtlichkeit eines großen Anſehens genießt, ſo wird 
man ſich von der Unmoͤglichkeit uͤberzeugen, ihn, im 
gegenwärtigen Augenblicke, vom Ruder des Staats zu 
entfernen. — Ein Umſtand, der, mit Recht, unſere 
Regierung beunruhigt, iſt die, immer fortwährende 
Auswanderung einer Menge von jungen Leuten 1255 
den erſten Klaſſen der Geſellſchaft. Ungeachtet der 
firengften Aufſicht Über die Verabfolgung der Paͤſſe 
wiſſen jene mit großer Leichtigkeit zu entkommen, was 
offenbar auf Verſtaͤndniſſe im Auslande hindeutet und 
einen neuen Verſuch gegen die beſtehende Ordnung der 
Dinge beſorgen läßt. Der bevorſtehende Abmarſch des 
2ten Garde-Regiments nach Saragoſſa beſtaͤtigt dieſe 
Vermuthung. — Sehr nachtheilig duͤrfte, unter den 
jetzigen Umftänden, die Wiedererrichtung der Militair— 
Dieſe Gerichtshoͤfe ſollen in 
Andaluſien bereits in Thaͤtigkeit getreten ſeyn, weil ein 
geiviffer Manzanares dort einen Haufen Conſtitutioneller 
Abu der, . der ſtrengen Maßregeln, 
ie man gegen ihn ergriffen hat, mit je 5 
re 0 „ mit jedem Augen 
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Mehrere Regimenter in Andaluſien haben den Be— 
fehl erhalten, ſich nach Alt-Caſtilien zu begeben. Bei 
Burgos ſoll ein Heer von 10,000 Mann verſammelt 
werden. Der Oberbefehl daruͤber iſt dem General Mo⸗ 
rillo und dem Marquis Amarillas angeboten worden. 
Beide haben ihn ausgeſchlagen. — Seitdem der Tod 
der Graͤfin Ofalia hier bekannt geworden iſt, faͤngt 
man an ſtark zu intriguiren, um ihm einen Nachfol⸗ 
ger zu geben; denn man hält ihn für einen Empor 
koͤmmling, der nur durch die mächtige Familie ferner. 
Frau gehalten wurde. Herr Salmon hat durch eine 
diplomatiſche Note an Herrn v. Harcourt Rechenſchaft 
uͤber die Bildung der Fremdenlegion gefordert. 

Man ſpricht von einer ſehr ſtarken Parthei, die ſich 
in Andaluſien gebildet haben ſoll. An ihrer Spitze, 
heißt es, ſteht der ehemalige Oberſt Manzanares, ein, 
muthiger Mann, der nach der Invaſion der Franzoſen, 
Spanien verlaſſen mußte. Man verſichert, daß der 
Kriegsminiſter Befehl geſchickt hat, um auf den Kopf 
deſſelben einen Preis von 10,000 Piaſter zu ſetzen. 
Die Oppoſition dieſer Parthei beruhigt den Hof ſehr, 
denn man weiß, daß ſeit langer Zeit in Andaluſien 
der Geiſt des Liberalismus ſehr um ſich gegriffen hat. 
Dagegen hat die Beſorgniß vor ahnlichen Unterneh— 
mungen von der Franzoͤſiſchen Grenze her, die Mina 
leiten koͤnnte, durchaus anfgehoͤrt. Andrerſeits ſucht 
man die Ausbruͤche des Liberalismus dadurch zu hin— 
dern, daß man die zu ſtarken Reaktionen dagegen auf 
hebt, und namentlich die Liberalen nicht mehr dieſer 
ſtrengen Bewachung unterwirft, der ſie bis dahin aus⸗ 
geſetzt waren Auch hat man bereits einer Anzahl von 
Emigri ten die Rückkehr geſtattet, indeſſen werden die 
Angeſehenen darunter ſchwerlich Gebrauch davon ma— 
chen. — Das Geruͤcht, der Pater Cyrillus werde hier⸗ 
her zuruͤckkehren, erneuerte ſich juͤngſt, aber wohl nur⸗ 
in Folge eines Geſuchs deſſelben, worin er angab, die 
Luft von Cadix ſey ſeiner Geſundheit ſchaͤdlich. An 
den Rand dieſer Eingabe iſt jedoch bemerkt worden: 
„Hat zwiſchen Ceuta und den Canariſchen Inſeln zu wäh: 
len.“ — Trotz aller politiſchen Conjunkturen aber ſteigt: 
dev Luxus in Meubles, Kleidern, Equipagen u. ſ. w. 
hier fortwaͤhrend; namentlich iſt niemals ſo viel in 
Madrid gebaut worden als jetzt. 
ſich zuſehends; auch ein neues Theater erhebt ſich mit: 
der den Spaniern bei ſolchen. Dingen eigenthuͤmlichen 
großen Schnelligkeit. \ 


„ zen ee u g a K. 
Liſſabon, vom 26. Februar. — Die Regierung 
hat die Freilaſſung aller Fremden befohlen, welche als; 
der Theilnahme an der Verſchwoͤrung vom Sten vers 


dachtig verhaftet worden waren. Es iſt dies eine Folge 


der aͤußerſt lebhaften Vorſtellungen, welche die fremden, 
Conſuln und Agenten dem Herrn von Santarem ge— 
macht haben. Nur einige Spanier werden aus dem: 
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Die Stadt erneuert: 


Konigreiche transportirt werden. Die Erlaubniß ſich 
nach Frankreich oder England einzuſchiffen, hat man 
ihnen verweigert. Die Commiſſion zur Verurtheilung 


der Inländer iſt bereits mit ihrer Arbeit fertig und 


hat ſolche Don Miguel vorgelegt, und derſelbe hat die Ein; 
richtung zweier telegraphiſchen Linien, von Porto nach 
Liſſabon und von Aldea Gallego nach Elvas befohlen; 
indeſſen wird dieſer Plan wohl der Ausgaben wegen 
nicht zur Ausfuͤhrung kommen. 


En g la n 

London, vom 15. Maͤrz. — Die Botſchafter von 
Rußland und Oeſterreich nebſt dem Preußiſchen Ge: 
ſandten hatten vorgeſtern eine Conferenz mit Lord 
Palmerſton im auswärtigen Amte; wie man vermuthet 
in den Angelegenheiten Belgiens. r 

Prinz Talleyrand hatte am 9ten die Ehre, Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin zwei Briefe von Ihrer Majeftät 
der Koͤnigin der Franzoſen zu uͤberreichen; er wurde 
vom Lord Palmerſton, dem Miniſter des Auswärtigen, 
eingefuͤhrt. 

Man ſollte glauben, es gäbe der Neuigkeiten leider 
nur zu viel; allein da irrt man ſich, wenigſtens haben 
die Neuigkeitskraͤmer in Edinburg nicht genug daran, 
und in Ermangelung an wahren, fabrieirten fie dieſer 
Tage die Nachricht, daß der Herzog von Wellington 
und Lord Althorp ſich duellirt hätten und daß der Er: 
ſtere toͤdtlich verwundet worden waͤre. 

Pariſer Briefe melden, daß General Belliard mit 
einigen ſehr geſchickten Ingenieuren nach Bruͤſſel abs 
gegangen iſt. Aus letzterem Orte ſchreibt man, die 
Deputation, welche dem Herzoge von Nemours die 
Krone hätte anbieten follen, ſey beſonders guten Mir 
thes zuruͤckgekehrt und habe nicht im Mindeſten ge— 
taͤuſcht geſchienen. Was fuͤr Arrangements in Paris 
gesnacht ſeyn möchten, und welche Einſicht fie dort er; 
langt, moͤge der Himmel wiſſen; aber es ſcheine, daß 
die Ernennung des Regenten als eine Art von Interim 
dienen ſolle und nur eine Vertagung des alten Plans 
bis zur rechten Zeit ſey. N 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 15. März. — Aus Her 
zogenbuſch wird unterm 13ten d. gemeldet: „Vorgeſtern 
find mehrere Reiſewagen von Privatperſonen und ger 
ſtern iſt auch zum erſten Male ſeit einigen Monaten 
die ordinaire Fahrpoſt von Maſtricht uͤber Eindhoven 
hier eingetroffen, ohne Belgiſchen Truppen begegnet zu 
ſeyn. Am Suͤd⸗Wilhelms⸗Kanal werden inzwiſchen 
noch einige Doͤrfer von ihnen beſetzt gehalten und auch 
in Turnhout find wieder Belgiſche Soldaten, und zwar 
ſogenannte Freiwillige in blauen Kitteln, angekommen. 

General van Geen iſt von Breda nach Bergen op 
Zoom abgegangen, um die dortige Beſatzung in Augen: 
ſchein zu nehmen, 

Beilage 
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Beilage zu No. 72 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Maͤrz 1831. i 
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[Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 15. März. — Der Regent muſterte 
geſtern fuͤh um 7 Uhr das aus Gent angekommene 
dritte Bataillon des 7ten Linien⸗Regiments, das ſich 
zunächſt nach Namur begiebt und alsdann, dem Vers 
nehmen nach, nach dem Luxemburgiſchen ſich begeben 
wird. Im Laufe des Tages ſtattete der Regent dem 
Kriegsminiſter, Herrn Goblet, welcher krank iſt, einen 
Beſuch ab. 

Der zu Luͤttich erſcheinende Courrier de la Meuse, 
naͤchſt dem Journal des Flandres bekanntlich das 
maͤchtigſte Organ der Kleriſei, hat eine Fehde mit dem 
Vrai Patriote, wegen deſſen Angriffe auf die Herr, 
ſchaft der Prieſter, begonnen. Die Ausfälle des erſte⸗ 
ren veranlaſſen das letztgenannte Blatt zu nach⸗ 
ſtehender Erwiderung: „Der Courrier de la Meuse 
aͤgert ſich uͤber einige Wahrheiten, die ihn quälen; da 
er dieſe jedoch vernuͤnftigerweiſe nicht geradezu angreis 
fen kann, ſo ſchuͤttet er gegen uns, die wir ihr Organ 
geweſen ſind, feinen Zorn aus. Wir haben nur That⸗ 
ſachen eitirt und die daraus entſpringenden Folgen 
nachgewieſen; wir wollen ſie hier wiederholen, und 
zwar mit um ſo groͤßerer Kraft, als ſich uns die Ueber— 
zeugung von ihrer Richtigkeit taͤglich mehr aufdringt. 
Die Belgiſche Revolution iſt nur zum Beſten des Ul⸗ 
tramontanismus unternommen worden und wird anch 
jetzt zum Nutzen deſſolben durchgeführt. Die Familie 
Oranien iſt vom Belgiſchen Throne nur ausgeſchloſſen 
worden, weil fie proteſtantiſch iſt. Dieſes letzte Faktum 
wird dem erſteren als Beweis dienen. Wäre die Bel⸗ 


giſche Revolution nur unternommen worden, um unſere . 0 
nen Parteiaaͤnger ſich jetzt ſchon der wenig aufgeklärten 


Trennung von Holland durchzuſetzen, um uns die 
Theilnahme an der Regierung und am Aemter,Beſitze 
in unſeren Provinzen zu ſichern, ferner um unſere 
Freiheit und Unabhängigkeit vollſtaͤndig zu machen, ins 
dem wir ſie auf Vertraͤge und beſtimmte unabaͤnderliche 
Stipulationen gruͤndeten, ſo koͤnnten wir ſie nur 
loben; denn eben fo gut wie der Holländer, dem Jour- 
na) de la Haye zufolge, ſich nicht der Erniedrigung 
unterwerfen will, einem anderen Volke bloß accefforiich 
angeſchloſſen zu ſeyn, haͤtte auch der Belgier beweiſen 
koͤnnen, daß er nicht Luſt habe, eine ſolche Erniedri— 
gung ſich gefallen zu laſſen. Allein mit der Trennung 
von Holland hätte auch für Belgien Alles beendigt 
ſeyn müffen; der Zweck der Revolution war erreicht, 
und die Liberalen hätten ſich mit der Regierung ver 
ftändigen können, deten Chef zu verbannen man dar 
mals nicht die Idee hatte; im Gegentheile, von allen 
Seiten liefen Proteſtationen gegen eine Veränderung 
der Dynaſtie ein. Die Kämpfe von Brüffel, die 
darauf eintraten, haben freilich den Gemuͤthern uͤber 
gewiſſe Punkte eine andere Richtung gegeben; fie vers 
aͤnderten jedoch nichts an den Motiven und in der 


Tendenz der Revolution; wir begehrten nämlich das 
größtmögliche Maaß von Unabhängigkeit, materiellem 
Wohlſeyn und Freiheit. Das begehren wir auch noch 
und wir wuͤrden es erlangt haben, wenn ſich die Bel⸗ 
giſche Kleriſei nicht allen Intereſſen entgegengeſtellt und 
auf der Kanzel wie im Beichtſtuhle den einzigen Fuͤr⸗ 
ſten, den wir hätten erwaͤhlen koͤnnen, ohne mit ganz 
Europa zu brechen, dem Volkshaſſe preisgegeben, wenn 
fie nicht dieſen Fuͤlſten einzig und allein verworfen, 
weil er Proteſtant war, und das Land in die ſchreckliche 
Alternative gebracht hätte, entweder von einem Nach- 
barlande verſchlungen, oder der blutige Schauplatz eines 
endloſen Krieges zu werden, um nach unzählichen Leis 
den dem Sieger als Beute anheimzufallen. Dies 
iſt die Lage Belgiens, in die es von feiner Kleriſei 
verſetzt worden iſt; eine andere Ausſicht hat es nicht. 
Kann man ſich nun wohl taͤuſchen, wenn man das 
Syſtem der Jatoleranz, das uns einem fo traurigen 
Schickſale entgegenfuͤhrt, mit dem Geiſte in Ver- 


bindung bringt, der beſtaͤndig jene Handlungen 
hervorgerufen, durch die eine verbrecheriſche Fak— 
tion immer ihren Thron auf den zerſtreuten 


Fetzen der Voͤlker und Koͤuige zu errichten wußte? 
Wer wird wohl glauben wollen, daß ſich die Kleriſei, 
wenn fie in Belgien erſt allein herrſcht, bier anders 
benehmen werde, als in Spanien, Italien und uͤberall, 
wo fie domtnirte? Wer würde fie alsdann wohl hin⸗ 
dern, wieder ihre Foltern zu errichten und ihre Schei⸗ 
terhaufen zu erbauen, wie ſie es uͤberall gethan hat, 
wo ſie ohne Furcht und ohne Nebenbuhler geherrſcht 
hat? Seht nur, mit welcher Geſchicklichkeit ihre klei⸗ 


Volkstlaſſe bedienen, um diejenigen, die ihre Tendenz 
und ihre duͤſtern Unternehmungen aufdecken, dem Ab: 
ſcheu und der Rache preiszugeben. Dieſe Maͤnner, ſa— 
gen fie, die nicht fo denken, wie wir reden, greifen 
Eure Religion an und machen Alles lächerleh, was 
Euch heilig iſt; als ob man die heiligſte, moraliſchſte, 
ſanfteſte und darum auch wahrſte aller Religionen 
kraͤnkte, wenn man Prieſter entlarvt, von denen ſie 
entehrt wird, und welche die philoſophiſchen Lehren dies 
fes Glaubens zu unerträglichen Ketten für das Volk 
verwandeln wollen.“ x 

Daſſelbe Blatt erklart, daß die angekündigte 
Entlaſſung der auf den Wällen beſchaͤftigten Arbeiter 
noch nicht ſtattgefunden habe, aber mit Naͤchſtem wohl. 
eintreten duͤrfte. 

Ju der Zukunft, heißt es, fol zur Beſchleunigung 
des Geſchaͤftsganges woͤchentlich nur zweimal der Mir 
niſter-Rath zur Berathung der allerwichtigſten Angele- 
genheiten fich verſammeln; minder wichtige Dinge ſoll 
jeder Miniſter auf ſeine alleinige Verantwortlichkeit 
uͤbernehmen koͤnnen. 


Mi s e e lle n. 

Der General-Feldmarſchall Graf Gneifenas hat den 
Oberbefehl Über das Iſte, te, öte und te Armee 
Corps erhalten. 
Der General-Major und Inſpecteur der 2ten Artillerie— 
Inſpeetion, v. Clauſewitz, als Chef des Generalſtabes, 
die Majore O' Etzel und v. Brandt vom Generalſtabe, 
und der Major vom 24ſten Landwehr-Regiment, Chlebus, 
zur Dienſtleiſtung als Adjutant. I 
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In dem Schloſſe Auguſtusburg bei Chemnitz, welches 
eines der aͤlteſten und merkwuͤrdigſten in Sachſen iſt, 
entſtand am 27. Februar im Brunnenhauſe ein Feuer, 
wodurch dieſes große Gebaͤude in Aſche gelegt wurde. 
Nachſtehende geſchichtliche Beſchreibung zeigt von dem 
großen Umfange deſſelben. Auguſt erbaute es in den 
Jahren 1568 — 72 auf den Truͤmmern der alten Burg 
Schellenberg, und wohnte oft daſelbſt mit Mutter 
Anna. Das Schloß enthielt eine Kapelle, 5 Saͤle, 
76 Zimmer, 93 Kammern, 25 Keller, geraͤumig wenig⸗ 
ſtens fuͤr 300 Faß, und wird, obgleich nur zum Theil 
bewohnt, doch im baulichen Stande erhalten. Die 
Kapelle beſitzt 2 Cranachſche Gemälde, und ein koſt— 
bares Prieſtergewand, in Gold geſtickt, angeblich von 
Mutter Anna. Im Schloßgarten ſteht eine uͤber 
400 Jahre alte Linde von 13 Ellen Umfang; aber 
nur 4 Ellen Hoͤhe. Dafuͤr breiten ihre Aeſte uͤber 
1000 Quadratellen ſich aus und ruhen auf 45 Säulen, 
Der 298 Ellen tiefe Brunnen, deſſen Waſſer gewoͤhn⸗ 
lich 12, Ellen hoch ſteht, verſorgt damit das ganze 


Schloß und hat es, ſeit mehr als 250 Jahren, erſt 


nur einmal, im Sommer 1800, verfagt. Als 1651 
Johann Georg J. und der Landgraf von Heſſen zu 
Auguſtusburg mit mehr als 1000 Pferden eingeſpro⸗ 
chen, hatte der Brunnen taͤglich 150 Eimer Waſſer 
zu geben, und doch mangelte es erſt nach 26 Tagen. 
Ein Kreuzholz mit Lichtern hinabgelaſſen, giebt einen 
herrlichen Anblick und ein hineingeſchoſſenes Piſtol 
einen donnerähnlichen Klang. Zur Geſchichte deſſelben 
diene noch Folgendes: Auguſt hatte bereits alle Hoff 
nung aufgegeben, daß Waſſer gefunden werden duͤrfte, 
glaubte gl von dem Baumeiſter hintergangen und 
unterſagte dieſem, der nur immer Geld verlangte, ihm 
je wieder vor die Augen zu kommen. Der Baumeiſter 
war aber beharrlich und baute fuͤr eigene Rechnung 
ort. 
I hatte, ließ er ſich beim Kurfuͤrſten melden, und 
bat, da dieſer ihn abweiſen lieg, um die Verguͤnſtigung, 
ihm nur drei Worte ſagen zu duͤrfen. Nachdem ihm 
dies erlaubt worden war, trat er vor den Herrn und 
ſprach: „Hanns bringt Waſſer,“ worauf Auguſt ers 
wiederte: „Kriegt Hanns Geld.“ Uebrigens zeigt man 
in Auguſtusburg noch einen Baͤtengarten unterm 
Schloſſe, welchen man aber ſeit SO Jahren hat ein⸗ 
gehen laſſen, weil die Beſtien oft entſchluͤpften und in 
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Bei demfelben find angeſtellt worden: 


Als er ſeinen Zweck erreicht und Waſſer gefun⸗ 
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heil anrichteten. Noch erblickt man am Thorwege des 
Schloſſes den angenagelten Schädel eines Bären, wel⸗ 
cher, nachdem er erſt zwei Menſchen zerriſſen hatte, 
getoͤdtet werden konnte. > rc 


Das Eintrittsgeld zum Tunnel von 1 Sh. die Per⸗ 


fon hat ſich vom 1. März 1830 bis 1. März 1831 


auf 1400 Pfd. belaufen. 
—— . ä —ö:ü818 w — 
Entbindungs Anzeigen. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einer geſunden Tochter beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. Neumarkt den 23. Maͤrz 1831. 

i g 


Die heut Morgen um 11 uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Tochter, der Frau v. Kuffka, 
von einem geſunden Mädchen, gebe ich mir die Ehre, 
in Abweſenheit ihres Mannes, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 24. Maͤrz 1831. 

v. Oſorowsky, Oberſt- Lieutenant. 


Todes Anzeige. 

Noch bluten die Wunden, die uns die Nachricht 
von dem Tode des geliebten Vaters und Bruders ſchlug, 
und hen befinden wir uns wieder in dem fo hoͤchſt 
traurigen Falle, unſern geeheteſten Verwandten und 
Freunden eine zweite Todesanzeige zu machen, da 
unſere gute Schwägerin, die Major v. Rohr, geb. 
v. Otto, an einem Schleimſieber und dazugetretener 
Halseutzuͤndung am 12tem d. ihrem geliebten Gatten 
in die Ewigkeit nachfolgte, zur größten Betruͤbniß ihrer 
nun ganz verwaiſten 3 Kinder, mit denen wir ihren 
Tod beweinen, wobei wir wieder um ſtille Theilnahme 
ergebeuſt bitten. Herruſtadt den 21. März 1831. 

Babette, 3 
Wilhelm, als Kinder. 
Friederike, 


Henriette v. Liebermann, er 
. geb. v. Rohr 5 
Beate v. Rohr, 4 Schwaͤgerinnen. 
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Theater Nachricht. ' 
Freitag den 25ſten, auf Verlangen: Großes Concert, 
lſter Satz von Hummel in E-Dur für Pianoforte, 
vorgetragen von dem 12jährigen Theodor Kullack— 
Schüler der muſik. Akademie des Hrn. Agthe zu Pofen, 
2ter Satz: Bravour-Variationen in C-Dur, vorge: 
tragen von Ebendemſelben. Gegeben wird nach deut 
Iſten Satz: Paris in Pommern, nach dem Lten 
Satz: Sieben Mädchen in Uniform. a 
Waſſerſtand am 24. Maͤrz 1831. 

Aim Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 10 Zoll. 
„ͤ * Unter Waſſer 6, 45 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abendbibliothek für die elegante Welt, heraus⸗ 
gegeben von K. Wunſter. 2s Boͤchn. 8. Bunz⸗ 
lau. br. EEE 15 Sgr. 

Hoheiſel, J, vollſtaͤndige, theoretiſch⸗praetiſche Ans 
leitung zur deutſchen Rechtſchreibung mit vielen, 
für jede Regel beſonders gewählten Uebungs⸗ 

ſtüucken ꝛc. Lte Aufl. 8. Wien. 15 Sgr. 

Keller, K., Bosheit und Wahnglaube oder 
der Herenprogeß. Sittengemaͤlde aus der Mitte des 


17ten Jahrhunders. 8. Bunzlau. br | Rthlr. 
Kinder Bibliothek, rheiniſche, oder motaliſche 
Erzaͤhlungen zur Veredlung des Herzens. Geſam— 


melt von einem kathol. Geiſtlichen. 58 Bdchn. Mit 
1 lithogr. Abbildg. 16. Koͤln. br. 8 Sgr. 
Lehrbuch des Subalternen-Dienſtes, oder faß⸗ 
liche und gründliche Anweiſung, ſich in der kuͤrze⸗ 
ſten Zeit auf jedes Subalternens Eramen vorzuberei⸗ 
ten. Von mehreren Geſchaͤftsmaͤnnern. 8. Glogau. 
broſch. , 15 Sgr. 
Maier, A. F., geognoſtiſche Unterſuchungen 
zur Beſtimmung des Alters und der Bildungsart 
der Silber- und Koboltgaͤnge zu Joachimsthal im 
Erzgebirge, Mit einer geognoſtiſchen Karte. gr. 8. 
Prag, br. 0 9 Sgr. 


Edietal Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 21ſten Januar c. zu 
Poskau verſtorbenen Oberfoͤrſter Ferdinand Heinrich 
Frrdrich Baron v. Tſchammer & Oſten, deſſen 
Regilirung dem unterzeichneten Ober-Landes⸗Gericht 
uͤberragen iſt, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prorß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht am 26ſten April 1831 Vor⸗ 
witage um 10 Uhr an, por dem. Königlichen 
Oberbandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſot Herrn Korb im Parteiens 
Zimmer des hieſigen Ober; Landes Gerichts. Wer ſich 
in dieem Termine nicht meldet, wird aller feiner et⸗ 
wanign Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen 
Fordeungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der fin meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 27. November 1830. 

Koͤnigich Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 
KKK r.. ... ĩ u Ark 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung des im Briegſchen Kreiſe gelegenen 
Gutes Taſchenberg, dem Gutsbeſitzer Chriſtian Friedrich 
Siegnund gehörig, welches gerichtlich auf 28497 Rtlr. 
11 Se. 11% Pf. abgeſchaͤtzt worden, iſt im Wege 
der nahwendigen Subhaſtation ein neuer Bietungss 
Termir am 30 ſten Juny d. J. Vormittags um 
11 Ur vor dem Koͤnigl. Kammer + Gerichts »Affeffor 
Herrn Schröner im Partheienzünmer des Ober⸗Lan— 
des, Geichts angeſetzt worden. Zahlungsfaͤhige Kauf: 


U 
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ae 8 » 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes-Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 25ſten Februar 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
f Schleſten. a iu 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 27ſten Maͤrz 
1828 bierſelbſt verſtorbenen verwittweten Kriegs⸗Na⸗ 


thin von Walspeck, Loutſe Gottliebe gebornen von 


Boͤck, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit nach §. 137. und folg. Tit. 17. 
Theil 1. Allgemeinen Lands Rechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß feines Erbautheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 10ten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 
Oefſentliche Vorladung. - 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht werden 
A. nachſtehende Verſchollene, fo wie deren etwa zuruͤck⸗ 
gelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer; namentlich 

1) die am 13. December 1791 getaufte Tochter des 
Drechslermeiſter Friedrich Roͤhr, Namens Caroline 
Friederique, die ſich im Monat Auguſt 1811 von hier 
entfernt hat, und deren zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 


96 Rthlr. 20 Sgr. betragt; 2) die Johanna Chriſtiane 


verehelicht geweſene Bin ner geb. Wirth, welche 
im Jahre 1813 verſchollen iſt, und deren Vermoͤgen 
ungefähr 11 Rthlr. ausmacht; 3) der Joh. Knappe, 
welcher nach den letzten Nachrichten hier im Jahre 
1792 als Kanonier in Garniſon geſtanden hat, und 
deſſen zurücgelaffenes Vermögen, ſich auf 85 Rthlr. 
belaͤuft; 4) der Carl Friedrich Marx, welcher ſeit 
40 Jahren von hier abweſend, und als Balbiergeſelle 
nach Berlin, und von dort nach Stettin gewandert 
iſt. Sein zuruͤckgelaſſenes Vermögen betragt 10 Rthlr.; 
5) der Marqueur Carl Wilhelm Scholtz, welcher 
wegen Diebſtahls verhaftet im Jahr 1814 von Danzig 
aus die Flucht ergriffen hat, ſein zuruͤckgelaſſenes Ver⸗ 
mögen beläuft ſich auf 16 Rthlr. 15 Sgr.; 6) die 
Gebruͤder Eruſt Gydeon und Wilhelm Sigismund 
Schmidt, Erſterer am 12ten Mah 1791 geboren, 
wurde im Jahre 1813 zum Militair eingezogen, wohnte 
der Schlacht bei Culm bei, und ſoll zuletzt als Hut⸗ 
machergeſelle in Augsburg gearbeitet haben; Letzterer 
am 29. April 1794 geboren, iſt, nachdem er bei 
ſeinem Bruder, dem Hutmachermeiſter Gottlieb Abra— 
ham Schmidt hier in Breslau als Geſelle gearbeitet 
hat, im April des Jahres 1818 oder 1819 über 
Reichenbach auf die Wanderſchaft gegangen, und hat 


ſeit dieſer Zeit keine Nahriche von fi gegeben. Deren 
Vermögen beläuft ſich zuſammen auf 80 Rthlr.; 7) der 
Johann Ferdinand Herzog, am 7ten Auguſt 1793 
geboren, ein Sohn des im Jahre 1826 hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Kunſtgaͤrtners Herzog, hat im Jahre 1813 
unter dem erſten ſchleſiſchen Schuͤtzen-Bataillon, den 
Feldzug mitgemacht, und iſt auch mit demſelben Bas 
taillon im Jahre 1815 zuruͤckgekehrt, im Jahre 1816 
aber als Tiſchlergeſelle von hier ausgewandert, und 
bat ſeit dieſer Zeit von ſich nichts hören laſſen. Sein 
zuruͤckgelaſſenes Vermögen beſteht aus einer noch nicht 
ermittelten Erbſchaftsguote; 8) der Johann Michael 
Bieneck, am 5ten October 1787 geboren, ein Sohn 
des ehemaligen Gaͤrtners Johann Bieneck aus Mar⸗ 
gareth, nachher Domwaͤchter hieſelbſt, iſt ſchon ſeit 
dem Jahre 1811 verſchollen, und hat fruͤher unterm 
Militair in Neiſſe gedient. Sein hinterlaſſenes Ver⸗ 
mögen beträgt 30 Rthlr. f 


B. Die unbekannten Erben: 

a) der am 20. November 1827 hieſelbſt verſtorbenen 
Anna Roſina verw. Schuhmacher Fiſcher geborne 
Hellwig, deren Nachlaß in zwei Aetivis von reſp. 
12 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. und 140 Kehle. beſteht; 
b) des am Löten Februar 1829 hieſelbſt verſtorbenen 
Kaukmanns Wilhelm Glafey, deſſen Nachlaß ſich auf 
6 Nrpir. beläuft; c) der am 21. Januar 1829 vers 
ſtorbenen neuverehelichten Dorothea Fichtner, deren 
Nachlaß 14 Rehlr. 21 Sgr⸗ 77 Pf. beträgt; d) des 
angeblich als Findelkind, in einer Dorfmuͤhle bei Oels 
aufgefundenen und am I 1Iten Februar 1809 in einem 
Alter von 78 Jahren verſtorbenen ehemaligen Lazar eth⸗ 
vaters und Holzhaͤndlers Johann Friedrich Koch, 
deſſen Nachlaß in 9 Rthlr. 17 Sgr. 47 Pi. beſteht; 
e) des Dieuſtmaͤdchens Caroline Mariane Markus, 
geboren am 14. Juny 1805, Tochter des in der Com⸗ 
pagnie des Hauptmann v. Valentin geſtandenen be⸗ 
reits verſtörbenen Unteroffiziers Gottfried Markus, 
deren Veklaſſenſchaft 7 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. aus 
macht; () der am 6. July 1829 verſtorbenen Auf⸗ 
wärterin Charlotte Chriſtiaue verw. Bauer, geborne 
Klintcke, deren Nachlaß in 14 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf. beſteht; g) des am 14. July 1829 verſtorbe⸗ 
nen Goldakbeitergeſellen Auguſt Tautz, deſſen Nachlaß 
2 Rthlr. 1 Sgr. 7 Pf. ausmacht; h) der im Jahre 
1793 verfiordenen Katharina verw. Suxland, geb. 
Sonnabend, deren Nachlaß in 38 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. beſteht; i) die Sonnnabendſchen Erben in 
Betreff der von dem aufgehobenen Domcapitular⸗ 
Vogtei⸗Amte an das unterzeichnete Stadt⸗Gericht übers 
gebenen Maſſe Sonnabend ſche Erben von [Sieben⸗ 
buben beſtehend in 20 Rtylr. 15 Sgr.; 1) des am 
5. November 1828 in einem Alter von 37 Jahren 
hieſeloſt verſtorbenen Tagearbeiters Johann Gottfried 
VBaenſch, deſſen Nachlaß in 5 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
beſleht; m) der am 26. Jannar 1803 verſtorbenen 
Wutwe Katharina Maslitz, geb. Moſer, deren 
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Nachlaß ſich auf 3 Nthlr. 20 Sgr. 6 Pf. beläuft, 
und n) des am 16. September 1818 in einem Alter 
von 63 Jahren verſtorbenen Poſamentier Carl Gottlieb 
Parchwitz, deſſen Verlaſſenſchaft 3 Rthlr. 1 Sgr. 
6 Pf. beträgt, hierdurch vorgeladen, vor, oder fpätes 
ſtens in dem auf den 3. Aug uſt 1831 Vormit⸗ 
tags 10 uhr vor dem Herrn JuſctzRath Grunig 
im Partheien Zimmer No. 1. angeſetzten Termine zu 
erſcheinen, widrigenfalls die bei A. aufgeführten Wers 
ſchollenen für todt werden erklärt, und ihr zuruͤckge⸗ 
laſſenes Vermoͤgen, den ſich legitimirten Erben oder 
in deren Ermangelung der betreffenden Gerichtsbarkeit 
als ein herrenloſes Gut wird zugeſprochen werden, 
die unbekannten Erben aber mit der Warnung, daß 
fie mit ihren Erbanſpruͤchen an den Nachlaß der Ver, 
ſchollenen, und der bei B. genannten Verſtorbenen 
werden ausgeſchloſſen werden. Dem wird noch bei⸗ 
fügt, daß die nach geſchehener Praͤeluſion ſich etwa 
erſt meldenden nahere oder gleich nahe Verwandten 
alle Verfuͤgungen der legitimirten Erben oder der Ge— 
richtsbarkeit uͤber den Nachlaß anzuerkennen, und von 


dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch Erſatz der 


erhobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern 
mit dem, was noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn 
wird, ſich zu begnügen verbunden find. 

Breslau den Sten October 1830. 

Koͤnigliches Stadt- Gericht. 
Subhaſtat ons Bekanntmachung. 

Langenbielau den 23ſten Februar 1831. Nachdem 
auf den Antrag eines Real, Gläubigers das dem Gottob 
Steinmann allhier zugehörige, sub No. 27 in den 
Gemeinden neuen Antheils kelegene, ortsgerichtlich auf 
3462 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzte Baueput, 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und die diese 
fälligen Bietungs⸗Termine auf den Gten Juny, den 
Sten Auguſt, peremtoriee aber auf den sten 
October dieſes Jahres in hieſiger Amts⸗Enzley 
angetetzt worden, fo werden beſitz- und zahlungsaͤhige 
Kaufluſtige zu dieſen Terminen unter dem Benerken 
hiermit vorgeladen, daß dem Meifts und Beſtbicenden 
der Zuſchlag ertheilt werden wird, falls nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Graͤfl. v Sandreezkyſches Gerichts ⸗Ant der 
Langenbielauer Majoratss Güter. 
Theiler. Grudıt. 
Aurifetr Anzeige, 8 

Aus Saamen gezeuzte Aurikel, zeige ich nehrere 
1000 Sorten Engliſche, und Liker in neuen Sorten 
an. Liebhabern und Goͤnnern empfehle ich ſoſche 
a pro Schock zu 10-6—4 Nthlr. und 20 Sir. an. 
Auch find dei mir Inmortellen und Inmertellen⸗ 
Saamen, fo wie auch von Inmortellen verfertigte 
Ardeit zu haben, bei Beſtellungen bitte ich Briefe 
franco an mich zu ſenden. 

Klinkenhaus in Ernsdorf bei Reichenbach. 

Auguſt Bittner. 
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Auctions- Anzeige. 
Montag den 28sten März Vormittags um 
9 Uhr, werde ich Catharinen-Strasse No. 5. 
gute männliche Kleidungsstücke, worun- 
ter gestickte Civil-Unıformen, so wie auch 
ein schöner Börpelz; ferner Leibwäsche, 
Meubeln, Bücher, wobei Schillers Werke, 
ein Kinder-Billard und um Schlag 11 Uhr 
einen halbgedeckten Reisewagen, gegen 
gleich baare Zahlung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commissarius. 


Brau- und BranntweinsYUrban 
Verpachtung. 

Das zur Herrſchaft Seitenberg bei Landeck gehoͤrende 
Brau- und Branntwein-Urbar, ſoll von Joh. c. ab 
anderweitig verpachtet werden. Es iſt daſſelbe in jeder 
Hinſicht aut gelegen und eingerichtet und verſpricht 
noch ferner wie früher dem Brauer bei Anfertigung 
guten Getränkes auch eine gute Subſiſtenz. Zu dieſer 
Verpachtung iſt ein Termin auf den 11ten April c. 
in hieſiger Amts⸗Kanzley anberaumt, woſelbſt rautions⸗ 
faͤhige und ſonſt befähigte Brauer die näheren Bedin— 
gungen auch vor dem Termine einſehen koͤnnen. 

Seitenberg den 15ten März 1831. l 

Das Wirthſchafts-Amt. Scholz. 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der N 
Expedition dieser Zeitung. 
AIRLINE 
Kleferaͤpfel, auch guten und reinen Kieferſaamen, 
wenn für die Guͤte und Keimkraft gebuͤrgt wird, wuͤnſcht 
zu kaufen und bittet Quantität nebſt Beſtimmung des 
genaueſten Preiſes gefaͤlligſt bald anzuzeigen. 
Dom. Lampersdorff bei Neumarkt. 


Waizen, Gerſte, Hafer, Roggen, 
Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Düreau im alten Ratbhauſe. N 


Anzeige für Garten⸗Freunde. 

In Groß⸗Peterwitz bei Canth ſind 60 bis 
80 Sorten gefüllte Georginien in Menge abzulaſſen 
a Stuck 4 Sgr., dergleichen ohne Namen 2 Sgr. 
6 Pf. in halben und ganzen Schocken billiger, ſehr 
ſchoͤne geſunde Trauerweiden a 5 Sgr., ſtarke Lebens, 
bäume 5 Sgr., Fichten 2 bis 3 Sgr., ſtarke Weyh⸗ 
mutskiefern 4 bis 5 Sgr., Akazienbaume 2 Sgr., in 
Schocken alles viel billiger, auch 60 bis 80 Sorten 
Engl. Gehölze zu Gartenanlagen A Schock 4 Rthlr., 
à Stuͤck 1 bis 5 Sgr. Gefaͤllige Abnehmer wollen 
nich deshalb portofrei guͤtigſt an Unterzeichneten wenden. 

Schoͤnthier, Kunfigärtner, 


1). Eine Parthie feines gebleichtes Garn, 

2) 200 Centner feines raffinirtes Ruͤb⸗Oel, 

3) mehrere Centner guter Boͤhmiſcher Hopfen, 

4) eben fo mehrere 100 Kloben Flachs, 

5) gemahlene Rapskuchen, 

6) guter rother Klee⸗Saamen Abgang zum ſaͤen, und 

7) Leim Saamen zur Saat, find billig zu verkaufen. 
— Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 

Heu - Verkauf 


Gutes Pferde-Heu ist zu haben Junkernstrasse 
Nro. 2. 


Taucher⸗Maſchine zu verkaufen. 
Eine, vom Mechanikus Klingert erfundene Ta u⸗ 
cher⸗Maſchine, nebſt einer Lampe, welche auch in 
verdorbener Luft eine Zeit lang brennt, ſteht in meis 
ner Behauſung für billigen Preis zum Verkauf bes 
reit. Die Probe mit der Lampe kann bet mir ge⸗ 
macht werden, auch iſt ein Teich ganz in der Naͤhe 
meines Hauſes, wenn Jemand den Verſuch darinnen 
mit der Taucher» Mafchine machen wollte. Brlefe in 
dieſer Angelegenheit erbitte mir franco. 
Gnadenfrei den 22ſten März 1831. 
C. F. Aßmann, Mechanikus. 
Erlen- und Birkenfaamen 
wird baldigſt zu kaufen verlangt. — Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
An zei g e. 
Gut gearbeitete RezeptirWaagen, ganz von Meſſing, 
wie auch Geld⸗Waagen, find zu haben, Altbuͤſſerſtraße 
No. 37. i Chr. Nitſchke. r 


Landkarten Anzeige. f 
Zur Benutzung im Verfolgen des Ruſſiſch⸗Polniſcher 
Krieges, moͤchte ſchwerlich irgend eine Karte zweckmaͤ⸗ 
ßiger ſeyn, als die 8 Sectionen: 5., 6., 11., 12, 
17., 18., 23. und 24. der neuen Generalkarte des 
Preußiſchen Staates in 24 Seet. Dieſe Blätter ent, 
halten ſehr ſpeeiell die Gegend um Warſchau, alle 
Waldungen genau begraͤnzt und die kleinſten Fluͤſſe. 
Alle 8 Sect. enthalten die ganze Graͤnze des Koͤnig⸗ 
reichs Polen, gegen Preußen, Defterreich und Ruſſiſch⸗ 
Polen. Jede Section auch einzeln koſtet 23 Sgr. 
Sie ſind in allen Karten- und Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben. 
Halle den 17. März 1831. > 
Carl Aug. Kümmel. 
N Landkarten » Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11, 
ſind wieder Abdrucke angekommen, von 
Weilands Karte des Koͤnigreichs Polen, 
der Preußiſchen Provinzen Of; und Woſt⸗ 
Preußen und Poſen, nebſt dem Gebiete 
von Krakau. 10 Sgr. 
Dieſe in jeder Hinſicht zu empfehlende Karte, ſollte 
ſich jeder Zeitungsleſer anfchaffen, 104 


A n pet ER 


Karte von den Koͤnigl. Preuß. Rhein⸗ 
Provinzen. 


Die vier Seetionen 13., 14., 19. und 20. der ſo : 


allgemein gekannten und gewiß mit Recht geſchaͤtzten 
„neuen General-Karte von dem Preußiſchen 
Staate“ nach den von dem ſtatiſtiſchen Bureau in 


Berlin mitgetheilten Nachrichten, in 24 Blatt ꝛc. ent⸗ 


halten die Koͤnigl. Preuß. Provinzen am Rhein und 
Weſtpfahlen nebſt den angrenzenden Ländern. Der Ver— 
leger glaubte, wegen des hohen Jntereſſes welches dieſe 
Länder jetzt gewähren, dieſe vier Seetionen einer ſorg— 
faͤltigen Reviſion und Verbeſſerung unterwerfen zu 
muͤſſen. 1 

Dieſe iſt erfolgt, und jene vier Blätter mit einem 
eigenen Titel 


„Karte der Koͤnigl. Preuß. Provinzen 


am Rhein“ f 
verſehen, und fo in allen guten Buch- und Landkar⸗ 
tenhandlungen, in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, 
in dem alten Preiſe dieſer Karte, das Blatt 23 Sgr. 
zu haben. 8 

Die weſentlichen Verbeſſerungen dieſer vier Seetio⸗ 
nen find folgende: 
Die Grenzen gegen Frankreich, welche erſt im vers 
gangenen Jahre definitiv regulirt worden, ſind nach 
ihrer jetzigen Feſtſtellung abgeändert und eingetragen. 


Auch das zu Nord; Deutjchland gehörige Großherzog⸗ 
thum Luxemburg, deffen Ausdehnung damals noch nicht 


- 


fo allgemein bekannt war und die Section 19. nicht 

ganz enthielt, iſt ergaͤnzt und durch neu eingetragene 

Graͤnzlinien in feinem ganzen Umfange dargeſtellt. 
Die Chauſſeen ſind nach muͤhſamen Ermittelungen, 


da wo es noͤthig war, abgeaͤndert und die bis jetzt 


neugebauten eingetragen. Die Forſtaͤmter und Revier⸗ 
foͤrſtereien find an den Orten wo fie vorhanden, durch 
FA. und F., und die Domainen und Rentaͤmter durch 
A bemerkt. Demnaͤchſt find die Haupt,Zoll⸗ und Ne⸗ 
ben-Zollämter erſte Klaſſe, durch die Zeichen HZ. und 
NZ. angedeutet und dem Orte, woſelbſt ſie vorhanden 
ſind, beigeſetzt. 6 

Außer den vielen andern Verbeſſerungen, welche mit 
der Karte vorgenommen und die alle anzugeben der 
Raum nicht geſtattet, wird endlich nun noch bemerkt, 
daß die ſeit dem erſten Erſcheinen derſelben vorgefall— 
nen Veränderungen durch Zuſammenziehung mehrerer 


* 


1130 


Landräthlichen Kreiſe in eine, Ausdehnung ihrer Gren 


zen, Wechſelung der Kreisftädte u. |. w., gegenwärtig 
in der Karte aufgenommen ſind. 


— 0. 


ch 
beſter Qualität, offeriten zum billigſten Preiſe. 
; J. Cohn & Comp., Albrechts⸗Straße No, 17. 


Literariſche Anzeige. 

Bei J. P. Streng in Frankfurt M. iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 

Cheri ſt un 
Herrſcher und das Volk. 
Sieben Reden 
in der juͤngſten Zeit ind zu ihr geſprochen 
von 
Dr. Gerhard Friederich, 
edangelifchem Sonntags-Prediger in Frankfurt a/ M. 
gr. 8. Frankfurt a / M. 1831, Preis geh. 15 Sgr. 

Es genuͤget auf vorſtehende Schriſt eines ausgezeich— 
neten Kanzelredners nur aufmerkſam zu machen und 
die guͤnſtige Aufnahme wird ihr nicht fehlen. 

Katholischen Christen 
empfiehlt Unterzeichnete die so treflliche Schrift 
des Erzpriesters Mücke: 0 

Der Kreuzweg. 
Ein Andachtsbuch zum Gebrauche bei dem sonn- 
täglichen Nachmittagsgottesdienste, besonders 

N in der 

’ Faste und Charwoche; 
nebst einer Beschreibung der christlichen Denk- 

würdigkeiten in und um Jerusalem. 
8. Geh. 5 Sgr. 
i Bei 10 Exempl. das ııte frei. 

Auch findet man alle anerkannt guten Gebet- 
Bücher von Brand, Brunner, Damberger, 
Eckartshausen, Jais, Krüger, Liguori, 
Marx, Natter, Passy, Püllenberg, 
Schneider, Seibt, Silbert und Anderen, 
besonders aber: . 

Das vollständige 
christkatholische Gebetbuch 
€ vom 
Hofprediger Hauber, 
in einfachen, wie in den elegantesten Einbän- 
den vorräthig. 

Johann Friedrich Korn 

des Aelteren Buchhandftung, (am grossen 
Ringe No. 24, neben dem Königlichen 
Haupt-Steuer-Amte.) - : 

Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in G. P. Ader holz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau (Rings 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 

Chriſt⸗katholiſche Andachtsuͤbungen 
fuͤr die heilige WER 

Oſter⸗ und Pfingſt⸗Feier, 
nebſt Morgens und Abendgebeten, Meß,, Buß, und 

Communion- Andachten. N 

Von Michael Hauber, 

te Aufl. Preis 5 Sgr. 


an die 


— — 


— 
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f Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in G. P. ö 
Buch- u. Muſikhandlung in Breslau (Rings 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: f 
Die Ate vermehrte Auflage 
von Dr. Andreas Müller, 
j (Domvikar zu Wuͤrzburg. ) ; 
Anleitung zum geiſtlichen Geſchaͤfts⸗ 
ee 

und zur geiſtlichen Geſchaͤfts- Verwaltung, 
ſowohl nach der Paſtoral und dem gemeinen Kirchen⸗ 
Rechte, als auch beſondern Beſtimmungen und Verord— 
nungen. Nebſt einem Anhange von Formularen aller 
Arten von Geſchaͤfts-Aufſätzen, welche in den vers 

ſchiedenen Verzweigungen der geiſtlichen Amts; 

Verwaltung vorkommen. : 
Zunaͤchſt für kathol. Geiſtliche. 
8. 670 Seifen und Tabellen. 

Preis: 2 Rthlt. 10 Sgr. 
Etlingerſche Buchb. in Würzburg. 


Literariſche 5 ER 
n G. P. Aderholz Buch- und Murifhand, 
= * 5 und Kraͤnzelmarkt, Ecke) 
iſt zu haben: = 
8 Neues, vollftändiges 
allgemeines deutſches Kochbuch 
oder leicht verſtaͤndliche Anweiſung zum Kochen, 
Braten, Backen, Einmachen ıc. ; 
Ein Handbuch für Alle, die ohne weitere Vorkennt⸗ 
niſſe ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohl 
feil ſelbſt zubereiten wollen. Von Dorothea Muͤller, 
Gaſtgeberin. Preis fuͤr 500 Seiten, ſauber gebunden 
nur 22¼ Sgr. Verlag von Schubert u. Niemeyer 
in Hamburg. Inhalt: Vorbereitungen zum Kochen, 
nethwendige Vorkenntniſſe beim Einkauf der Materia- 
lien, zum Kochen, Erklärung aller beim Kochen vorkom⸗ 
menden Kunſtausdruͤcke, Vorſichtsmaßregeln beim Kochen, 
über Poͤkeln, Rauchern, Wurſtn.achen, Trocknen des 
Obſtes, über Behandlung der Milch und des Kaͤſes 
und außerdem 1000 verſchiedene Gerichte. 


Neues Handbuch der deutſchen Sprache 
oder ſichere Anleitung, binnen kurzer Zeit richtig 
ſprechen und ſchreiben und ſich mundlich und 
ſchriftlich ſchoͤn ausdrucken zu lernen, Für 


gr. 


den Schul⸗ und Selbſtunterricht. Herausge⸗ 
geben von mehreren Schulmaͤnnern. Ebendaſ. 


Preis für 312 Seiten, dauerhaft gebd. nur 
175 Sor. 

Seidene Herren⸗Huͤte 
ueſter Form und beſter Güte, empfingen 
8 i Gebr. Bauer. 


. 


Aderholz 


5 nde i g e. ! 

Den Geſchaͤftsfreunden meines feel. Mannes zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich das Geſchaͤft deſſel⸗ 
ben im ganzen Umfange, wie ſolches zeither beſtand, 


fortſetzen werde und bitte daher, das demſelben ges 


ſchenkte Zutrauen auf mich uͤbertragen zu wollen. Der 
Betrieb der Fournierſchneide -und Holzraspel⸗Maſchine 
iſt den beſten Händen anvertraut, um jeden Auftrag 
ohne Ve zug ausführen zu koͤnnen. Nächſt dieſem 
werde ich ſtets vorraͤthig halten: ein vollftändiges Lager 
von Pyramiden- und geſtreiften Mahagoni- und Bir⸗ 
ken⸗Fournieren, ſo wie auch Elfenbein -Staubkämme, 
Claviatur-Belaͤge, rohes Elfenbein, ſowohl Hohlung 
als Kern und Spitzen, Boſtonbloͤcke ꝛc., welche Arti 
kel ich ſaͤmmtlich zu billigen Fabrik-Preiſen empfehle. 
i Die Wittwe Heidenreich, 
Dandthor, Muͤbl⸗Gaſſe Nro. 2. 


An z i g ae 
DT Dre Herren Aerzte. 


7 
Nach einer genauen Beſchreibung eines fehler⸗ 
haften Wuchſes, kann ich ein zweckmaͤßiges Schnür⸗ 
Mieder machen, welches dem Körper eine Grad⸗ 
haltung giebt; nur brauche ich ein Maaß von 
der Taille (oder Gürtel) und von einem Arm 
bis zum andern uͤber die Bruſt. Sollte ſolches 
nicht nach Wunſch gearbeitet ſeyn, ſo verpflichte 
ich mich ſolches zuruͤckzunehmen. N 
Bamberger, Riemerzeile No. 23. 
Die Niederlage 
von Neuchateller Champagner der Koͤnigl. Hof,⸗Liefe⸗ 
ranten Herren J. J. Bouvier & Comp. offerirt 
dieſen ſehr beliebten Wein zu 1 Rthlr. p. Bout. , 
in Parthicen billiger, zu geneigter Abnahme. 
Straße 


* 


C. W. Schwinge, Kupferſchmiede⸗ 
a No. 16 im wilden Mann. 
Mit heutiger Poſt angekommen 
friſche Buͤcklinge; marinirte Bratheeringe; marinirt, 
Lachs und Roll: Aal; friſche Flickbeeringe; geraͤuch. 
Aale und marinixte Sprotten; beſte Elbinger Bricken 
pr. Stuck 1½ & 1 Sgr.; Pommerſche (die ſehr oft 
als Elbinger empfohlen werden und im Geſchmack 
haͤrter und ſalziger ſind), pr. St. 9 Pf., bei 
| G. B. Ja kleb 
Ane, } 
Wiener Schnürmieder von 1 Rthlr. 25 Sgr. 
bis 6 Rthlr. find immer vorraͤthig zu haben, fo 
wie auch von allen Arten für Kinder, bei 
Bamberger, Riemerzeile No. 23. 
Sollte ein ſolches nicht nech Wunſch ſeyn, fü 
verpflichte ich mich ſolches zurückzunehmen. 


* 


Ich finde mich veranlaßt zu bemerken, 
fumeurs in der Beilage Sto. 
Engliſchen Parfums Preiſe, 
und nur ſein eigen Fabrikat verkauft. 


Wuͤrde halten, ſeiner fernern Angriffe zu erwiedern. 
entgangen zu ſeyn, wenn ich meine 
Etiquette zeige. Denn nur 
bald vergriffen, eben ſo die geruchloſe Provencer. 
Vielleicht aus Neid, 
entgegen ſtellen zu koͤnnen!!! 
nennen, 
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daß ſich aus der widerſprechen Anonee eines hieſigen Par⸗ 
70 ergiebt, daß derſelbe trotz aller Nachahmung meiner echt Franzoͤſiſchen und 
und deren reſpektiven Fabrikanten, 


dennoch keine fremde Parfums beſitzt, 


5 Indem mir daher dieſer mit ſeinem Erzeugniß ganz unbekannt 
it, folglich ſich auch mit mir in gar keine Categorie zu ftellen vorgeben kann, 


ſo werde ich es unter meiner 


Ich glaube wohl allen täuſchenden Kunſtgriffen 
eiffen, in ſtarken Stuͤcken, in ihrer ſchoͤnſten Weiße und Reinheit ohne 
feine reine Seiffe kann das Teint verſchoͤnern, daher iſt meine Damen ⸗Seiffe 
Woher kommen nur aber die Angriffe dieſes Parfumeurs? 
meiner Waare nur Worte der Oeffentlichkeit, 


nicht aber ein aͤhnliches Fabrikat 


Es iſt mir ubrigens nicht eingefallen den Gedachten als aus Liebau gebuͤrtig zu 
weil nie daſelbſt Einer dieſer Art exiſtirt hat. 


E. Brichta, Parfumeur No. 1 Marſtall-Gaſſe, 


vormals etablirter Kaufmann in London. 


— —— 4 ———— 


Feinſtes raff. Ruͤb⸗Oel 
offerirt die Ferd. Braunſche Oel⸗Niederlage No. 83. 
am Ecke der Ohlauer⸗Straße und Schuhbruͤcke, ſowohl 
in Quantitäten als im Einzelnen zu den billigſten 
Preiſen. 5 


Penſio ns Anzeige. 

Zwei Knaben, die ein hieſiges Guͤmnaſium beſuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege, gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 
im Fluͤgel⸗Spiel und franzoͤſiſcher Sprache erhalten. 
Das Naͤhere Altbuͤſſer-Straße No. 1. par terre beim 

Silberarbeiter Herrn Poſch. 


Zu Erlernung des Weißnähens 
bietet ſich für einige Mädchen aus guter Familie vom 
Monat April au eine Gelegenheit dar. 
Vor dem Ohlauer Thor, Mauritiusplatz, in dem 
zu No. 10 gehoͤrigen Hauſe neben der ehemaligen 
Wache, eine Stiege hoch das Naͤhere. 


A Geſuchter Lehrling. 

Ein Lehrling zur Oeconomie wird baldigſt verlangt. 
Das Nähere Nicolaithor Friedrich Wilhelms: Straße 
im Schwerdt, im Specerei-Gewoͤlbe. e 


Zu ver miethen 
und termino Oſtern zu beziehen find an folide 
Miether fuͤr ſehr billige Zinſen: 

1) Eine ſchoͤne geräumige Parterr-Gelegenheit, 
die ſich fuͤr jeden oͤffentlichen Nahrungsbetrieb 
vorzuͤglich eignet. 

2) Ein großes ſchoͤnes Verkaufs- Gewoͤlbe für 
jahrlich 60 Rthlr. 

für 


3) Ein kleineres 
jahrlich 36 Rthlr. N 
4) Eine nette anſtaͤndige Stube mit Schlafkabinet, 
Kuͤche und Bodengelaß für 40 Reblr. 
Das Naͤhere Kupfer ſchmiedeſtraße Nro. 26 beim 
Eigenthuͤmer. 


Angekommen e F rem o e. 

In der goldnen Gans: Hr. Schmidt, Kaufmann, 
von Bitterfeld; Hr. Lange, Kaufm , von Stettin. — Im 
weißen Adler: Hr. Heller, Oberfoͤrſter, von Dambrowka; 
Hr. Ill'na, Kanzliſt, aus Stlehlen; Hr. Mann, Oberamtm, 
von Nimkau; Hr. Pötichte, Kaufmann, von Frankfurt a. O. 
— Im Rautenkranz: Hr. Baron v Sauerma, von Lor⸗ 
Deuter — Im blauen Hirfch: Hr. v. Schirſchki, von 


Verkaufs⸗Gewoͤlbe 


euke; Hr. v. Rymultowski, Lieutenant, von Blaczkow. — 
In a gold neu Löwen: Hr. Döring, Doktor d Poilof, 
Hr. Bohm, Kaufm., beide von Briee; Hr. 


don Haaſe, Kaufm., 
von Leipzig; 


t. Gerber, Kouttolleur, von Stoberan. — 
Im rothen Löwen: Hr. Seidel, General-Pächter, von 
Schoͤnau. — In der goldnen Krone: Hr. Bartſch, 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. v. Stechow, Praͤlat, von 
Schoͤnwaldau. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 24ſten März 1831. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 3 NE. Sgr. „pf. — 2 Kthlr. 26 Sgr. „pf. — 2 Reßhlr. 22 Sgr. Pf. 
Roggen 2 Rıhle. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 RKtöblr. 29 Sgr. Pf. — 1 Rtble. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rebe. 12 Sgr. „ pf. — 1 Role. 9 Sgr. „pf. — 1 NH. 6 Sgr. + Pr. 
Safer 1 Rthlr. 1 Sg. Pf. — + Ktblr. 29 Sar. 6 pf. — + Nihle. 28 Sgr. „Pf. 


Ojſeſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


